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Abkürzungen 

ART Agroscope Reckenholz-Tänikon (heute Bestandteil von Agroscope) 

AW Arbeitswirtschaft 

BTS besonders tierfreundliche Stallhaltung 

CHF Schweizer Franken 

FAT Forschungsanstalt Tänikon (heute Bestandteil von Agroscope) 

GE Grösseneinheit (ha, GVE oder Fr. 10 000.– Rohleistung) 

GMF graslandbasierte Milch- und Fleischproduktion 

GVE Grossvieheinheiten 

h Stunde 

ha Hektare 

KMU kleine und mittlere Unternehmen 

LBV Landwirtschaftliche Begriffsverordnung 

LN Landwirtschaftliche Nutzfläche 

m² Quadratmeter 

ME Maximum Entropie 

NAT Normalarbeitstag (Annahme: 10 Arbeitsstunden) 

ÖLN ökologischer Leistungsnachweise 

RAUS regelmässiger Auslauf im Freien 

Region 1 Talregion 

Region 2 Hügelregion 

Region 3 Bergregion 

ZA-BH Zentrale Auswertung von Buchhaltungsdaten von Agroscope 



 

Zusammenfassung 

 

 

Agroscope Science  |  Nr. 69 / 2018    7 

 

Zusammenfassung 

Dieser technische Bericht beschreibt, wie die Forschungsgruppe Betriebswirtschaft von Agroscope die 

Kosten-/Leistungsrechnungen auf Vollkostenbasis für Betriebszweige erstellt. Als Datengrundlage dienen 

Buchhaltungen des Schweizer Testbetriebsnetzes (FADN) bzw. der Zentralen Auswertung von Agroscope. 

Aufgrund des unterschiedlichen Detaillierungsgrads der Daten werden drei Arten der Datenverarbeitung 

unterschieden: 

1. Die Leistungen und Direktkosten stehen auf Stufe Betriebszweig zur Verfügung. Die entsprechenden 

Positionen müssen lediglich zu übergeordneten Kostenpositionen aggregiert werden. 

2. Für Land kommen Opportunitätskosten zu Anwendung, die von Betriebsgruppen mit ähnlichen struk-

turellen Eigenschaften abgeleitet werden. 

3. Die Gemeinkosten Arbeit, Maschinen, Gebäude und sonstige Gemeinkosten liegen für den gesam-

ten Betrieb vor und werden mittels Plankosten und einem Maximum Entropie-Modell den einzelnen 

Betriebszweigen zugeteilt. 

Zusammen erlauben es diese Daten, den Gewinn und die Arbeitsverwertung, d. h. der resultierende 

Stundenlohn, auf Stufe Betriebszweig zu berechnen. Der Bericht enthält eine Übersicht der erfolgten Be-

triebszweiganalysen und schliesst mit Daten-Tabellen. 

 

 

 

 

Résumé 

Ce rapport technique décrit comment le groupe de recherche Economie d’entreprise d’Agroscope établit le 

calcul des coûts et des prestations sur la base des coûts complets pour les branches de production. Les 

données proviennent d’Agroscope et plus précisément du Réseau d'Information Comptable Agricole (RICA) 

suisse, également appelé Dépouillement centralisé des données comptables. En fonction du degré de détail 

différent des données, on distingue trois types de traitement des données: 

1. Les prestations et les coûts spécifiques sont disponibles au niveau des branches de production. Les 

postes correspondants doivent seulement être agrégés aux postes de coûts supérieurs. 

2. Pour les terres, on utilise des coûts d’opportunité. Ils proviennent de groupes d’exploitations ayant 

des caractéristiques structurelles similaires. 

3. Les coûts généraux de main-d’œuvre, de machines, de bâtiments et autres sont disponibles pour 

l’ensemble de l’exploitation et sont affectés aux différentes branches de production au moyen de 

coûts budgétés et d’un modèle à entropie maximale. 

L’ensemble de ces données permet de calculer le bénéfice et la valorisation du travail, c’est-à-dire le salaire 

horaire obtenu à l’échelle de la branche de production. Le rapport contient une vue d’ensemble des analyses 

de branche de production effectuées et s’achève par des tableaux de données.  
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Summary 

This technical report describes how Agroscope’s Farm Management Research Group creates its 

cost/performance calculations on a full-cost basis for farm activities. The evidence base is composed of 

bookkeeping data from the Swiss farm accountancy data network (FADN). Because of the varying degree of 

detail of the data, three types of data processing are distinguished:  

1. Benefits (sales) and direct costs are available at farm activity level. The relevant items only need to 

be aggregated to superordinate cost items. 

2. For land, opportunity costs derived from farm groups with similar structural characteristics are 

applied. 

3. The overheads ‘labour’, ‘machinery’, ‘buildings’ and ‘other overheads’ are available for the entire 

farm, and are allocated to the individual farm activities by means of standard costs and a Maximum 

Entropy model. 

Taken together, these data allow us to calculate profits and labour remuneration, i.e. the resulting hourly 

wage, at farm-activity level. The report contains an overview of the farm-activity analyses performed, and 

concludes with data tables. 
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1 Ziele & Übersicht 

1.1 Ausgangslage und Zielsetzung   

Im Rahmen von Stakeholder-Befragungen im Vorfeld der Agroscope-Arbeitsprogramme 2007–2011 und 

2014–2017 wurde vielfach das Erstellen von Kosten-/Leistungsrechnungen auf Ebene der Betriebszweige 

gewünscht. Hintergrund ist, dass die Schweizer Landwirtschaftsbetriebe mit durchschnittlich sechs Betriebs-

zweigen sehr vielfältig sind und über die Wirtschaftlichkeit der einzelnen Betriebszweige wenige Infor-

mationen vorliegen. Angesichts eines Gemeinkostenanteils von bis zu 85 % (im Betriebszweig Bio-

Mutterkühe; Hoop et al., 2017) ist die Aussagekraft hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit von Betriebszweigen 

von Deckungsbeitragsrechnungen, welche die Gemeinkosten nicht berücksichtigen, begrenzt. Die Kosten-

/Leistungsrechnung auf Vollkostenbasis hat den Vorteil, den Gewinn oder die resultierende Arbeitsverwer-

tung (Stundenlohn einer Arbeitskraft1) auf Stufe Betriebszweig ermitteln zu können. Dies erlaubt auch, die 

Wirtschaftlichkeit eines Betriebszweigs zu beurteilen. Mit Ausnahme der jährlichen Analyse des Berufs-

bildungszentrums Natur und Ernährung (BBZN) Hohenrain und Agridea (Haas & Höltschi, 2017) bestanden 

keine Betriebszweiganalysen der Schweizer Landwirtschaft mit zugeteilten Gemeinkosten auf Ist-

Kostenbasis. Entsprechend gross war die Wissenslücke.  

Die Kosten-/Leistungsrechnung auf Betriebszweigebene ist eine wichtige Datengrundlage, um die 

Stückkosten abzuleiten (z.B. Kosten pro Kilogramm Milch oder pro Dezitonne Brotgetreide). 

Die Zielsetzung des Arbeitsprogramms 2014–17 von Agroscope (Tätigkeitsfeld Wirtschaftlichkeitsanalyse, 

Nr. 14.44.2.1) war es, für alle relevanten Betriebszweige der Schweizer Landwirtschaft Kosten-/Leistungs-

rechnungen auf Vollkostenbasis zu erarbeiten. Eine Übersicht der Resultate ist in Kapitel 9 enthalten. Basis 

für die Betriebszweiganalysen bilden die Buchhaltungen aus der Zentralen Auswertung. Im vorliegenden 

Dokument wird die dazu notwendige Datenbearbeitung beschrieben. 

1.2 Übersicht 

In Abbildung 1 wird eine Übersicht der Datenbearbeitung gegeben. Die Zahlen beziehen sich auf die nach-

folgenden Kapitel, in denen die Daten und die einzelnen Arbeitsschritte detailliert beschrieben werden. 

Ausgangspunkt sind die Buchhaltungsdaten der Zentralen Auswertung (Kapitel 2). Das Kapitel 3 ist den 

unterschiedlichen Aggregations-Formen der Betriebszweige gewidmet. Aufgrund der Datenverfügbarkeit 

bzw. der Aggregations-Stufe der Daten wird unterschieden zwischen Leistungen (Kapitel 4), Direktkosten 

(Kapitel 5), Kosten für Land (Kapitel 6) und schliesslich Gemeinkosten (Kapitel 7). Im Hinblick auf die Gemein-

kostenallokation werden Plankosten benötigt (Kapitel 7.4), anhand derer dann die eigentliche Allokation mit-

tels Maximum Entropie-Modell erfolgt (Kapitel 7.5). Danach werden alle Daten zusammengefasst, was es 

auch ermöglicht, den Gewinn/Verlust und die resultierende Arbeitsverwertung zu berechnen (Kapitel 8). 

Kapitel 9 enthält die bereits erfolgten Datenanalysen. 

  

                                                      
1 Die «Arbeitsverwertung» pro Stunde gilt es vom «Arbeitsverdienst» zu unterscheiden. Letzter bezieht sich 
auf das Einkommen einer Vollzeit-Familienarbeitskraft während eines Jahres. 
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Abbildung 1: Datenbearbeitung. 

Abkürzungen: GE = Grösseneinheit (z.B. Hektare oder Grossvieheinheit) 

Die umkreisten Zahlen weisen auf die entsprechenden Kapitelnummern hin. 

 
An den Arbeiten waren folgende Personen beteiligt (Tabelle 1): 

Tabelle 1: Beteiligte Personen 

Kap. Inhalt Beteiligte Personen 

2 Daten-Bereitstellung ZA-Team (Referenzbetriebe) 

4,5,6,8 Daten-Aggregation Daniel Hoop 

7.4 Plankosten  Christian Gazzarin; Milch, Mutterkühe, Schafe, Futterbau 

 Daniel Hoop; Schweine, Geflügel, einige Spezialkulturen, 
Paralandwirtschaft 

 Alexander Zorn; Ackerbau, Spezialkulturen  

7.5 Maximum Entropie-Modell Daniel Hoop & Markus Lips 

9 Daten-Analyse Daniel Hoop, Alexander Zorn, Christian Gazzarin, Martina 

Spörri, Nicolas Hofer, Angelina Bertoni, Ranusan Chandrapa-

lan & Markus Lips 

  

2 & 3 

Leistungen 

Fr./GE 

Direkt-

kosten  

Fr./GE 

Kosten für 

Land 

Fr./ha 

 

Gemeinkosten 

Fr./Betrieb 

 

Gemeinkosten-

allokation mittels 

Maximum Entropie-

Modell 

Plankosten 

(Fr./GE) 

aus der Literatur 

oder Kalkulationen 

Datenanalyse  

ZA-BH-Daten 

7.5 

7.4 

8 Erstellen Kosten-/Leistungsrechnung 

Totale Kosten Fr./GE und resultierende Arbeitsverwertung 

4 7 5 6 

9 
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2 Datenbasis Zentrale Auswertung von 

Buchhaltungsdaten 

2.1 Zeitraum 

Die Daten der Stichprobe Referenzbetriebe stehen für die Buchhaltungsjahre 2003 bis 2015 zur Verfügung. 

Die Stichprobe der Referenzbetriebe ist nicht balanciert, d.h. die Betriebe lieferten ihre Daten nicht zwingend 

in allen Jahren ab2. Ausgehend von 2663 Betrieben im Jahr 2003 nahm die Stichprobe zahlenmässig bis 

2008 zu (3376 Betriebe). Danach wurde im Hinblick auf die Stichproben-Umstellung3 im Buchhaltungsjahr 

2015, der Stichprobenumfang reduziert. Im letzten vollen Erhebungsjahr (2014) wurden 2395 Betriebe 

geliefert. Da im Buchhaltungsjahr 2015, im letzten Erfassungsjahr der Referenzbetriebe, schon etliche Be-

triebe über die Stichprobe Betriebsführung abgeliefert wurden, liegen deutlich weniger Beobachtungen vor. 

2.2 Finanzbuchhaltung 

Die Angaben aus der Zentralen Auswertung stellen Ist-Kosten dar. Im Unterschied zu Plankosten bilden sie 

die Realität ab und enthalten neben ausserordentlichen Geschäftsvorfällen auch allenfalls wenig effizient 

eingesetzte Inputs. 

Es handelt sich dabei um eine Finanzbuchhaltung mit doppelter Bilanzierung. Einerseits gibt es eine Bilanz 

für die Steuererklärung, in der die Abschreibungen in Folge des Geschäftsgangs getätigt werden. Ziel dabei 

ist es, die Steuerprogression zu mildern. Daneben gibt es eine zweite Bilanz, in der für jede Maschine und 

jedes Gebäude vorgegebene (konstante) Abschreibungen erfolgen4. Die Buchhaltungen mit dieser zweiten 

Bilanz wurde an Agroscope abgeliefert und bildeten bis zum Buchhaltungsjahr 2014 die Grundlage für die 

Schätzung des landwirtschaftlichen Einkommens und des Arbeitsverdiensts. In den abgelieferten Buch-

haltungsdaten sind zudem für jeden Betriebszweig die Erträge (Verkauf von Produkten5 sowie interne Liefe-

rungen; Kapitel 2.4)  und die Direktkosten (z.B. Saatgut oder Tierarztkosten) enthalten.   

Die Buchhaltungen sind in der Wegleitung zum Merkmalskatalog beschrieben (Agroscope, 2015)6. 

2.3 Schichten 

Um der Heterogenität der Betriebe Rechnung zu tragen, werden sie in einzelne Schichten, d.h. homogene 

Untergruppen der Grundgesamtheit7 eingeteilt, wofür zwei Kriterien verwendet werden: 

 Region (Tal, Hügel und Berg) 

 Betriebstyp (z.B. Ackerbau [Nr. 11], Verkehrsmilch [21] oder kombiniert Verkehrsmilch/-Ackerbau 
[51] (Hoop und Schmid, 2015) 

                                                      
2 Entsprechend variiert auch die Anzahl der verfügbaren Betriebszweige zwischen den Jahren. 
3 Die Nachfolge der Referenzbetriebe bildet die Stichprobe Betriebsführung, die ab dem Jahr 2015 erhoben 
wird. Die Stichprobe Betriebsführung basiert auf einer Finanzbuchhaltung für Steuerzwecke, d.h. die Ab-
schreibungen werden je nach Geschäftsgang vorgenommen. 
4 D.h. die Abschreibungen erfolgten unabhängig vom Geschäftsgang linear. Diese Regelung konnte nicht 
komplett um- bzw. durchgesetzt werden, da es im Bereich der Ersatzreparaturen Spielraum gab. Zudem ist 
es möglich, dass aufgrund der absehbaren Umstellung von den Referenzbetrieben zur Stichprobe Betriebs-
führung (Finanzbuchhaltung ohne doppelte Bilanz) diese Vorgabe nicht mehr strikt eingehalten wurde. 
5 Beim Verkauf von Produkten wird zudem auf Stufe Betriebszweig berücksichtigt, wie sich der Lagerbestand 
verändert hat. Ein Lagerabbau und Verkauf in selber Höhe führt zu einer Roh- oder Gesamtleistung von Null. 
6 Auf der Basis von Belegen und Angaben der Betriebsleiter erstellten Treuhandstellen die Buchhaltungen 
und leiteten diese an Agroscope weiter, wo sie auf ihre Plausibilität hin überprüft wurden. Agroscope 
entschädigte die Treuhandstellen für die Datenlieferung.  
7 In der ZA-BH erfolgt die Zuteilung der Betriebe zu Schichten im Hinblick auf die Hochrechnung auf den 
gesamten Sektor. Die Gewichtung erfolgt gemäss der relativen Häufigkeit innerhalb der Schichten. Für die 
Einkommensschätzung diente die Grösse des Betriebes (gemessen in ha landwirtschaftlichen Nutzfläche) 
als weiteres Schichtungskriterium, welches bei den Betriebszweiganalysen jedoch nicht zur Anwendung 
kommt. 
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Die Kriterien Region und Betriebstyp sind auch im Hinblick auf die Auswertungen relevant, weil sie eine 

minimale Homogenität gewährleisten (siehe Kapitel 9.1).  

2.4 Interne Lieferungen 

In den Buchhaltungen der ZA-BH werden betriebsinterne Lieferungen, d.h. Lieferungen zwischen Betriebs-

zweigen üblicherweise wie folgt behandelt: 

 Milch, Getreide und Kartoffeln werden gemäss den Richtzahlen bewertet (siehe z.B. Treuland, 2017). 

 Raufutter und Hofdünger werden in der ZA-BH nicht bewertet8. 
 

Für die Vollkostenrechnungen auf Ebene der «kompletten Betriebszweige» (siehe Kapitel 3.1) werden soweit 

möglich alle Kostenflüsse berücksichtigt. Betriebsinterne Lieferungen werden, sofern aus der Buchhaltung 

die Mengenflüsse ableitbar bzw. schätzbar sind, mit ihren Vollkosten verrechnet, d.h. die effektiven Kosten 

werden den Richtzahlen vorgezogen. Nur falls dies nicht möglich ist, wird auf die internen Lieferungen 

gemäss Richtzahlen zurückgegriffen. 

2.5 Ausserordentliche Erträge 

Gemäss Kontenrahmen KMU Landwirtschaft (SBV & Agridea, 2008) verfügen die Datensätze der ZA-BH 

auch über ausserordentliche Erträge und Aufwände. Die in der Merkmalsliste dafür vorgesehenen Merkmale 

befinden sich in Zeile 05000 «Übrige nicht zuteilbare Leistungen und Direktkosten» in der Tabelle Nr. 420 

«Paralandwirtschaft». Diese Merkmale werden für die Betriebszweig-Analysen nicht berücksichtigt, da sie 

keinen Bezug zur Paralandwirtschaft haben und im Sinne einer Kosten-/Leistungsrechnung auch nicht auf 

die übrigen Betriebszweige verteilt werden sollten. 

2.6 Negative Kosten 

Es ist möglich, dass vereinzelt negative Kosten vorhanden sind. Beispielsweise trifft dies zu, wenn Dünger 

für einen Betriebszweig im Vorjahr gekauft wurde und im Folgejahr verkauft oder tiefer bewertet wird. Obwohl 

dies buchhalterisch korrekt ist, machen negative Werte für die Betriebszweiganalyse wenig Sinn. Entsprech-

end werden in diesen Fällen Durchschnittskosten je Grösseneinheit von Betrieben aus der gleichen Schicht 

eingesetzt. 

  

                                                      
8 Während der Hofdünger in der Betriebszweiganalyse vernachlässigt wird, ist der Futterbau mit mehreren 
Basis-Betriebszweigen an der Gemeinkostenallokation beteiligt und wird gemäss seinen Herstellungskosten 
(Selbstkosten) bewertet (Kapitel 3.1). 
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3 Betriebszweige 

Die ZA-BH Daten, welche für die Kosten-/Leistungsrechnung verwendet werden, weisen unterschiedliche 

Detaillierungsgrade bezüglich der Betriebszweigzuteilung auf. Um dem Rechnung zu tragen, werden für die 

Aufbereitung der Daten für die Kosten-/Leistungsrechnung fünf Ebenen unterschieden, welche nachfolgend 

definiert werden (Kapitel 3.1). Als Konsequenz dieser unterschiedlichen Detaillierungsgrade müssen ver-

schiedene Aggregationen vorgenommen werden, die im Kapitel 3.2 beschrieben sind. 

3.1 Definitionen der fünf Detailierungs-Ebenen 

Die fünf Detaillierungs-Ebenen sind nach zunehmendem Umfang geordnet (Abbildung 2) 

 Teil-Betriebszweige: Die tiefste Ebene stellt ein Teil eines ZA-Betriebszweigs dar. Dies ist nur bei der 

Tierhaltung relevant, bei welcher innerhalb einer Tierart verschiedene Tieralter-Gruppen wie Kälber, 

Aufzuchtrinder und Kühe unterschieden werden, die alle zu einem ZA-Betriebszweig gehören (siehe 

auch Kapitel 3.3). 

 Für alle ZA-Betriebszweige liegen die Leistungen und die Direktkosten vor. Insgesamt enthält die ZA-

BH 132 Betriebszweige (ART, 2007; Anhang 1, Tabelle 7): 

 Pflanzenbau; 88, davon 24 für Hoffutter (ART, 2007, Blatt 4)9 

 Tierhaltung; 22 (ART, 2007, Blätter 9 bis 11) 

 Paralandwirtschaft; 21, davon 5 für Lohnmast (ART, 2007, Blatt 15) 

 Wald; 1 (ART, 2007, Blatt 4) 

 Die Basis-Betriebszweige fassen ähnliche ZA-Betriebszweige zusammen (z.B. verschiedene Arten 

von Brotgetreide wie Roggen oder Mischel) 

 Die kompletten Betriebszweige stellen abgeschlossene Aktivitäten dar und eignen sich für die Ver-

gleiche zwischen den Betrieben. Bei Raufutterverwertern umfasst der komplette Betriebszweig neben 

der Tierhaltung auch den dazu nötigen Futterbau.  

 ZA-Gesamtbetriebsdaten; Es handelt sich um gesamtbetriebliche Daten, d.h. Gemeinkosten wie die 

Maschinenkosten. 

 

Es ist möglich, dass dieselbe Abgrenzung für mehrere Ebenen gilt. Beispielsweise entsprechen beim Pflan-

zenbau ohne Hoffutter die Basis-Betriebszweige genau den kompletten Betriebszweigen. Im Anhang 1 sind 

alle Teil-Betriebszweige, ZA-Betriebszweige, Basis-Betriebszweig und kompletten Betriebszweige aufge-

listet. 

Die Unterscheidung der fünf Ebenen ist für die Datenbearbeitung für die Kosten-/Leistungsrechnung von 

grundlegender Wichtigkeit, weil die Aggregationsschritte je nach Kostenart unterschiedlich erfolgen. Deshalb 

liegt der Abbildung 2 die Struktur einer Kosten-/Leistungsrechnung zu Grunde. Die Datenquellen werden mit 

«D» bezeichnet.  

Die Zuteilung der Gemeinkosten (Kapitel 7) erfolgt auf verschiedenen Detaillierungs-Ebenen. Für die Aktivi-

täten des Pflanzenbaus und der Paralandwirtschaft werden die Gemeinkosten auf Ebene der Basis-Betriebs-

zweige zugeteilt. Im Gegensatz dazu wird bei der Tierhaltung die detaillierteste Ebene, jene der Teil-Betriebs-

zweige, verwendet.  

                                                      
9 Beim Grünland werden verschiedene Bewirtschaftungsintensitäten unterschieden (intensiv, mittlere Inten-

sität, extensiv). 
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Abbildung 2: Daten und Betriebszweige. 

D = Daten(-Quelle) aus der ZA-BH; A = Aggregation; ME = Gemeinkostenallokation mittels Maximum Entropie-Modell;  

S = Summieren; PZ = Einsetzen von Pachtzinsen; PL = Paralandwirtschaft 

Datenfluss von links nach rechts: Aggregation. 

Datenfluss von rechts nach links: Allokation (bzw. Aufteilung). 

 

3.2 Zwei Aggregationsvorgänge 

Die Aggregationen reduzieren die Vielfalt und damit auch die Komplexität der abgebildeten Aktivitäten für die 

Erstellung der Kosten-/Leistungsrechnung. Entsprechend der Abbildung 2 unterscheiden wir zwei Aggrega-

tionsvorgänge. 

3.2.1 Aggregation zu Basis-Betriebszweigen 

Die Aggregation zu Basis-Betriebszweigen findet entweder auf Basis der Teil-Betriebszweige oder der ZA-

Betriebszweige statt. Sie ist für drei Bereiche der Kosten-/Leistungsrechnung relevant: 

 Leistungen 

 Direktkosten 

 Gemeinkosten (nur Tierhaltung) 

 

Die Aggregation besteht im einfachen Addieren der Kosten und Leistungen der einzelnen Teil- oder ZA-

Betriebszweige. So werden beispielsweise die ZA-Betriebszweige Roggen, Korn/Dinkel und «Mischel und 

sonstiges Brotgetreide» zum Basis-Betriebszweig «übriges Brotgetreide» zusammengefasst. Zudem werden 

einzelne Leistungs- und Kostenpositionen aggregiert wie beispielsweise beim Weizen der Verkauf von Stroh 

und die Auszahlungen der Hagelversicherung zu «andere Leistungen». 

Wichtiges Ziel dieser Aggregation ist es, die Anzahl Betriebszweige zu reduzieren. Gleichzeitig steht so für 

die meisten Basis-Betriebszweige eine ausreichende Anzahl Beobachtungen für die Analyse zur Verfügung.  
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3.2.2 Aggregation zu kompletten Betriebszweigen 

Die Aggregation hin zu den kompletten Betriebszweigen umfasst die Leistungen und alle Kostenpositionen. 

Dabei können zwei Mechanismen unterschieden werden: 

1) Einfaches Addieren von Kosten und Leistungen von Basis-Betriebszweigen10. 

2) In etlichen Fällen (Raufutterverzehrer, Remontierung) stellen Basis-Betriebszweige einzelne Aktivitäten 

eines kompletten Betriebszweigs dar. Entsprechend werden Basis-Betriebszweige oder Teile davon zu 

«thematisch» zusammengehörenden bzw. kompletten Betriebszweigen zusammengesetzt, was anhand 

zweier Beispiele dargestellt wird: 

 Zuweisen von Futterbau-Basis-Betriebszweigen (Wiesen, Silomais) zu kompletten Tierhaltungs-

Betriebszweigen; Dabei wird angenommen, dass der Futterbau von allen Raufutter-Tierarten 

(entsprechend ihrer GVE) gleich genutzt wird (z.B. Weiden, Wiesen und Kunstwiesen).  

 Zuweisen von Aufzucht zu (Adult-)Basis-Betriebszweigen wie Aufzucht zu Milchvieh oder Aufzucht 

zu Mutterkühe, Remonten bei Schweinezucht. 

 

Die Aggregation zu den kompletten Betriebszweigen verleiht den Daten einen modularen Charakter. Ein 

zentraler Vorteil davon ist es, die Vergleichbarkeit von Aktivitäten über alle Betriebstypen hinweg zu 

ermöglichen. Beispielsweise können bei der Tierhaltung ganz unterschiedliche Systeme verglichen werden 

(viel Kraftfutter bis ausschliessliches Verfüttern von hofeigenem Raufutter). Gleichzeitig ist es mit diesem 

Vorgehen möglich, die Hoffutterproduktion für verschiedene Tierarten zu verwenden (z.B. Milchvieh und 

Schafe). 

Auf dieser Ebene der kompletten Betriebszweige wird aus der Differenz von Leistungen minus Kosten der 

Gewinn oder Verlust ermittelt. 

3.3 Grösseneinheiten 

Die Betriebszweige sind unterschiedlich gross. Um eine Standardisierung zu erreichen und auch Vergleiche 

zwischen Betrieben zu ermöglichen, werden die Kosten- und Leistungspositionen in Grösseneinheiten 

ausgedrückt. Die Grösseneinheiten lehnen sich an die Arbeitseinheiten aus den landwirtschaftlichen 

Produktionsverfahren an: 

 Pflanzenbau: Hektare (ha) 

 Tierhaltung: Grossvieheinheit (GVE) 

 Paralandwirtschaft und Wald11: Rohleistung (Umsatz) in Fr. 10 000.–12 

 

Unabhängig davon wie gross ein Betriebszweig ist, beispielsweise wie viele Hektaren er umfasst, bezieht 

sich die Kosten-/Leistungsrechnung immer auf eine Grösseneinheit. Tierkategorien, bei welchen ein Tier 

weniger als einer GVE entspricht (z.B. Mastschweine 0,17 GVE), werden auf eine volle (Jahres-) GVE ag-

gregiert (z.B. 1/0,17 GVE pro Mastschwein = 5,9 Mastschweine pro GVE). Die entsprechenden Umrech-

nungsfaktoren stammen aus der Landwirtschaftlichen Begriffsverordnung (LBV; Schweizerischer Bundesrat, 

1998a; Stand Mai 2013; siehe Anhang 2)13. Entsprechend wird für jeden Teil-Betriebszweig der Viehbestand 

in (Jahres-) GVE umgerechnet. Die Kosten-/Leistungsrechnung bezieht sich auf den Bestand und nicht das 

einzelne Tier14. 

                                                      
10 Die Zuteilung findet auf Basis von realen Werten statt, d.h. es gibt keine Gewichtung.  
11 Da die Bewirtschaftung von Wald sehr unterschiedlich sein kann, macht es Sinn, die Rohleistung und nicht 
die Hektare als Grösseneinheit zu verwenden. 
12 Dieser Betrag wurde gewählt, weil die Plankosten sich in einer ähnlichen Grössenordnung bewegen wie 
bei den anderen Grösseneinheiten.  
13 Es werden die Werte von 2013 verwendet. Entsprechend werden die später erfolgten Änderungen nicht 
berücksichtigt wie das Anheben der Mutterkühe von 0,8 auf 1,0 oder die Änderungen bei den Pferden.  
14 Falls die Kosten für ein einzelnes Tier berechnet werden sollen, gilt es zu berücksichtigen, dass sich der 
GVE-Faktor während des Wachstumsprozesses verändert. Für die Nachzucht des Milchviehs werden 
beispielsweise vier Abschnitte unterschieden (Schweizerischer Bundesrat, 1998a), wobei ein Erstkalbealter 
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3.4 Systemgrenzen 

Die Betriebszweige sind miteinander durch Lieferungen verbunden, wie beispielsweise Futtergetreide, 

welches in der Schweinemast verfüttert wird. Um diese Beziehungen klar darzustellen, müssen Schnittstellen 

zwischen den Betriebszweigen oder Systemgrenzen definiert werden. Dies ist vor allem im Hinblick auf die 

Gemeinkostenpositionen Arbeit, Maschinen und Gebäude und insbesondere für die Ermittlung ihrer Plan-

kosten relevant.  

Grundsätzlich orientieren wir uns an den landwirtschaftlichen Produktionsverfahren. Im Pflanzenbau umfasst 

der Betriebszweig alle Aufwände von Bodenbearbeitung bis Ernte bzw. Erntenacharbeiten. 

Im Zusammenhang mit den Systemgrenzen sind zwei Schnittstellen relevant: 

 Schnittstelle zwischen Acker- und Futterbau einerseits und Tierhaltung andererseits bzw. 

zwischen Aussen- und Innenwirtschaft;  

o Einlagerung: Der Acker- und Futterbau reicht bis zur Ablieferung bzw. Einlagerung15. Beispiels-

weise gehört die Einlagerung in den Heustock oder das Silo noch zum Futterbau. Das Auslagern 

des (Hof-) Futters ist dagegen Teil der Tierhaltung. Die Gebäudekosten für das Hoffutterlager 

gehören entsprechend zur Tierhaltung. 

o Hofdünger: Die Hofdüngerlager gehören zur Tierhaltung. Die Kosten des Pflanzenbaus beginnen 

beim Bezug des Hofdüngers (z.B. Abpumpen oder Entnahme mittels Hydraulikkran).  

o Weidegang: Der Weidegang wird in Analogie der Schnittnutzung dem Futterbau zugerechnet. 

 Schnittstelle zwischen Elterntieren und Remonten; Bei dieser Schnittstelle orientieren wir uns an den 

Vorgaben der Referenzbetriebe der ZA-BH (Agroscope, 2015; S. 10-5 bzw. Tabelle 9).  

o Bei Milchvieh bildet die Geburt die Schnittstelle; Die Aufzucht von Milchvieh beginnt unmittelbar 

nach der Geburt. Analog endet die Aufzuchtphase beim Milchvieh mit der Geburt des ersten 

Kalbs. 

o Bei der Schweinezucht bildet das Absetzen die Schnittstelle.  Solange die Ferkel gesäugt werden, 

zählen sie zur Muttersau. 

Bei den übrigen Säugetieren bildet, wie beim Milchvieh, die Geburt die Schnittstelle. Dies gilt für Mutterkühe, 

Pferde, Schafe, Ziegen und übrige raufutterverzehrende Tiere (z.B. Bisons oder Lamas).Für die tierischen 

Betriebszweige ist anzumerken, dass die Systemgrenzen nur für die Gemeinkostenallokation relevant ist, die 

Auswertung der Wirtschaftlichkeit jedoch für den gesamten Betriebszweig erfolgt (pro GVE anwesende 

Tiere). 

  

                                                      
von 29 Monaten angenommen wird. Die ganze Remontierungsphase entspricht 0,88 Jahres-GVE (nach-
folgende Tabelle).  

Wachstumsphase Verweildauer pro Jahr GVE pro Jahr Jahres-GVE pro Tier 

1 Tage 1–120 Monate 1–4 0,33 0,1 0,03 

2 Tage 121–365 Monate 5–12 0,67 0,3 0,20 

3 Tage 366–730 Monate 13–24 1,00 0,4 0,40 

4 Tage 730–882 Monate 25–29 0,42 0,6 0,25 

Total      0,88 

Unter der Voraussetzung, dass ein Betrieb Aufzuchtvieh in allen Wachstumsphasen aufweist, können die 
Kosten pro GVE mit 0.88 multipliziert werden, um die Kosten pro Tier abzuleiten. Davon wird jedoch abgera-
ten. 
15 Dies entspricht dem Vorgehen in der Arbeitswirtschaft (Schick, 2008; Moriz & Mink, 2009), in der die Ein-
lagerung des Futters zur Aussenwirtschaft gehört. 
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4 Leistungen 

Auf der Leistungsseite unterscheiden wir Erträge, die auf Stufe Betriebszweig vorliegen, sowie die Direkt-

zahlungen. 

4.1 Erträge 

Die Erträge umfassen Leistungen aus dem Verkauf von Produkten. Auch Haltegelder und ausbezahlte 

Hagelversicherungsleistungen gehören dazu. Ebenfalls dazu gehören die internen Lieferungen (siehe Kapi-

tel 2.2). Alle Positionen werden zusammengefasst und als Leistungen bezeichnet16. 

Diese Definition unterscheidet sich von der bei den Referenzbetrieben üblichen sogenannten «Rohleistung», 

welche die internen Lieferungen nicht berücksichtigt. Dies ist im Falle von Betriebszweiganalysen jedoch 

notwendig, um diese gegeneinander abgrenzen zu können. 

4.2 Direktzahlungen 

Bei den Direktzahlungen können drei Gruppen unterschieden werden: 

1) Direktzahlungen, die einem Betriebszweig zugeordnet werden können wie Extenso-, Einzelkultur- 

oder (ehemals) Anbau-Beiträge 

2) Direktzahlungen, die Mithilfe der Direktzahlungsverordnung zuteilbar sind, beispielsweise über die 

Fläche oder GVE 

3) Direktzahlungen, für die keine Anhaltspunkte für die Zuteilung zu den Betriebszweigen vorliegen; 

Dazu gehören z.B. die Übergangsbeiträge der AP14–17 oder die kantonalen Beiträge. 

 

Die Zuteilung der zweiten Gruppe orientiert sich an der Flächen- und Tierausstattung des Betriebs sowie 

allfälligen Angaben zur Teilnahme an speziellen Programmen wie beispielweise BTS und RAUS. Auf Basis 

der Beitragssätze pro Hektare bzw. Tier (Grundlage: Direktzahlungsverordnung) ist eine Direktzahlungs-

allokation somit recht zuverlässig möglich, wobei teilweise Annahmen nötig sind (z.B. zum Anteil von 

Biodiversitäts-Flächen mit hoher Qualität oder Vernetzung). Auf Betriebsebene muss die Summe der 

zugeteilten Direktzahlungen pro Direktzahlungskategorie der Summe vom Betrieb verbuchten Direkt-

zahlungen entsprechen. Dies wird mittels proportionaler Anpassung erzwungen.  

Bei der dritten Gruppe erfolgt die Allokation gemäss den der spezifisch zugeteilten Direktzahlungen der 

ersten Gruppe, wobei eine proportionale Zuteilung vorgenommen wird. 

Mit der Agrarpolitik 2014 (AP14) änderten sich ab dem Kalenderjahr 2014 die Beitragsarten bei den Direkt-

zahlung (z.B. Einführung des Kulturland- oder Versorgungssicherheitsbeitrags; Tabelle 2). 

  

                                                      
16 Die Buchhaltungsdaten gehören zum Bereich der Finanzbuchhaltung. Da auch kalkulatorische Leistungen 
wie die internen Lieferungen verwendet werden, ist der Begriff Leistungen aus der Betriebsbuchhaltung 
sinnvoll. 
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Tabelle 2: Übersicht über die Zuteilungsstrategien für verschiedene Kategorien von Direktzahlungen 

Art der Zuteilung Direktzahlungssystem von 

199917 bis 2013 

(Jahre 2003 bis 2013) 

Direktzahlungssystem 

ab AP 14–17 

(Jahre 2014 und 2015) 

1) In Buchhaltungen 

bereits zugeteilt 

Extensobeiträge 

Anbaubeiträge 

Beiträge für extensive Produktion 

Einzelkulturbeiträge 

2) Mithilfe der 

Direktzahlungsverordnung 

zuteilbar 

Flächenbeiträge 

Raufutterverzehrerbeiträge 

 

Tierbeiträge 

Hangbeiträge (Grünland)…… 

Hangbeiträge (Reben)…........ 

Sömmerungsbeiträge……….. 

Ökologischer Ausgleich  

Biobeiträge…………………… 

BTS-Beiträge…….................. 

RAUS-Beiträge……............... 

Beiträge nach Öko-

Qualitätsverordnung 

 

 

 

 

Hangbeiträge (Grünland) 

Hangbeiträge (Reben) 

Sömmerungsbeiträge 

 

Biobeiträge 

BTS-Beiträge 

RAUS-Beiträge 

 

 

Offenhaltungsbeiträge 

Steillagenbeiträge 

Alpungsbeiträge 

Versorgungssicherheitsbeiträge 

Basis 

Erschwernis 

Offene Ackerfläche 

Biodiversitätsbeiträge18 

Qualität 

Vernetzung 

Beiträge für graslandbasierte  

Milch und Fleischproduktion (GMF) 

Ressourceneffizienzbeiträge 

Emmissionsminderung 

Schonende Bodenbearbeitung 

Präzise Applikationstechnik 

3) Zuteilung anhand der 

übrigen zugeteilten Direkt-

zahlungen 

 

 

Andere Direktzahlungen 

Übergangsbeiträge 

Landschaftsqualitätsbeiträge 

Andere Direktzahlungen 

Beiträge, die sich durch die Änderung der Agrarpolitik nicht geändert haben sind mit «….» gekennzeichnet. 

 

                                                      
17 Die zweite Etappe zur Reform der Agrarpolitik, auch Agrarpolitik 2002 genannt, trat am 1. Januar 1999 in 
Kraft. Ein Aspekt davon war, dass die Direktzahlungen an den ökologischen Leistungsnachweis gebunden 
wurden. 
18 Wir nehmen an, dass alle nachfolgend genannten ZA-Betriebszweige über «qualitativ hochwertige Fläche» 
verfügen: Extensiv genutzte Wiesen auf stillg. Ackerl., extensive Wiesen ohne Weiden, wenig intensive 
Wiesen ohne Weiden, extensiv genutzte Weiden, Waldweiden, Streue und Torfland, Hecken- Feld und Ufer-
gehölze, Uferwiesen, Buntbrachen, Rotationsbrachen, Ackerschonstreifen, Saum auf Ackerfläche, Hoch-
stamm-Feldobstbäume sowie Rebflächen mit natürlichen Artenvielfalt. Entsprechend werden die Biodiver-
sitätsbeiträge proportional zur Fläche auf dies Betriebszweige aufgeteilt. 
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5 Direktkosten 

Die Direktkosten liegen für alle Betriebszweige in der ZA-BH vor. Die zahlreichen Direktkosten-Positionen 

werden zu sieben übergeordneten Positionen aggregiert, was in Tabelle 3 dargestellt ist. 

 

Tabelle 3: Aggregation von Direktkosten-Positionen im Pflanzenbau und in der Tierhaltung 

Übergeordnete bzw.  

aggregierte Position 

Einzelne Positionen 

Pflanzenbau Tierhaltung 

Saatgut  - 

Dünger Handelsdünger - 

Pflanzenschutz  - 

Ergänzungsfutter - Zugekauftes Kraft- und Raufutter sowie 

Sömmerungs- und Futtergelder 

Tierarzt/Besamung - Tierarzt und Medikamente 

Sprunggelder 

Tierzukauf - Kauf von Zucht- und Nutztieren 

Sonstige Direktkosten Verpackung, Reinigung, Trocknung, 

Hagelversicherungsprämien, andere 

Direktkosten 

Andere Direktkosten, Abschreibung 

Milchkontingent 
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6 Kosten für Land 

Die Kosten für (Pacht-) Land werden neben den Direkt- und Gemeinkosten separat behandelt, weil diese 

Kostenposition zwei spezifische Eigenschaften aufweist: Einerseits besteht sowohl bei den Kosten für 

eigenes Land als auch den bezahlten Pachtzinsen eine enorme Heterogenität, die mittels Annahmen (Kapitel 

6.1) weitgehend eliminiert wird, andererseits liegen in der ZA-BH detaillierte Angaben zur Landnutzung vor, 

die es erlauben, spezifische Opportunitätskosten zu verwenden (Kapitel 6.2). 

6.1 Annahmen 

Bei Land, wie bei allen Faktoren, kann zwischen eigenem Land und gepachtetem Land unterschieden wer-

den. Die entsprechenden Anteile variieren stark zwischen den Betrieben (von nur eigenem Land über einen 

Anteil Pachtland bis zu reinen Pachtbetrieben). Bei eigenem Land ist die Bewertung schwierig, da allfällige 

Marktpreise nicht nur das landwirtschaftliche Ertragspotenzial, sondern auch andere Einflüsse wie 

Kapitalanlegestrategien reflektieren können. Um die Vergleichbarkeit innerhalb der Kosten-/Leistungsrech-

nung zwischen den Betrieben zu gewährleisten, werden die eigenen als auch die gepachteten Flächen zu 

einheitlichen Opportunitätskosten bewertet19. Die Vergleichbarkeit zwischen Betrieben wird dadurch erhöht. 

Eine zweite Annahme betrifft die Qualität des Landes. Da keine entsprechenden Informationen vorliegen, 

wird innerhalb der unterschiedenen Nutzungsarten sowie innerhalb der Regionen jeweils eine homogene 

Landqualität unterstellt (Homogenitätsannahme). 

Diese Zuweisung erfolgt dementsprechend unabhängig von den betriebsspezifischen Kosten für Pachtland. 

Folglich stimmen die verwendeten Pachtzinsen nicht mit den in der Buchhaltung ausgewiesenen Pachtzinsen 

überein. 

6.2 Opportunitätskosten Land 

Bei den Opportunitätskosten soll die Qualität des Bodens und damit sein Ertragspotenzial berücksichtigt 

werden. Entsprechend werden vier Nutzungsarten unterschieden, die unterschiedliche Pachtansätze aufwie-

sen:  

a) intensives Grünland20 

b) Weiden und extensive Flächen21 

c) Ackerflächen 

d) Spezialkulturen 

 
  

                                                      
19 Alternativ wäre es möglich, die gesamtbetrieblich bezahlten Parzellenpachtzinsen auf die Betriebsflächen 

aufzuteilen und den Buchwert des Bodens mit den Opportunitätskosten des Eigenkapitals zu bewerten, um 
diesen Betrag ebenfalls auf die Betriebsflächen aufzuteilen. Aufgrund der grossen Heterogenität kam dies 
nicht zur Anwendung. Pachtzinsen können stark variieren, im Extremfall können sie Null betragen. Bei 
eigenen Land wird der Buchwert des Bodens davon beeinflusst, ob das Land geerbt (Ertragswert; geringer) 
oder gekauft (Marktwert; höher) wurde. 
20 Dazu gehören die Betriebszweige «Wiesen_intensiv», «Wiesen_mittel», vgl. Anhang 1 Tabelle 8. 
21 Dazu gehören die Betriebszweige «Weiden», «Extensive», «Soemmerung», «Biodiv», «Brachen», 
«Hecken», vgl. Anhang 1 Tabelle 8. 
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Die Opportunitätskosten für diese Nutzungsarten können aus den Buchhaltungen der ZA-BH nicht direkt 

ermittelt werden, weshalb Annahmen nötig sind. In einem ersten Schritt werden die Betriebe in drei Gruppen 

eingeteilt: 

1) Betriebs-Gruppe zur Ermittlung der Ackerpachtpreise: 

 Anteil offene Ackerfläche an LN > 70 % UND Anteil Spezialkulturen an LN < 5 %22 

2) Betriebsgruppe zur Ermittlung der Grünlandpachtpreise: 

 Anteil Grünland an LN > 90 % 

3) Betriebsgruppe zur Ermittlung der Spezialkulturpachtpreise: 

 Anteil Spezialkulturen an LN > 30 % 

 

Bei der Ermittlung der Grünlandpachtpreise wird davon ausgegangen, dass Betriebe vor allem ertragsfähiges 

Grünland hinzupachten. Die ermittelten Preise aus der oben definierten Gruppe werden also der Nutzungsart 

«Grünland» zugewiesen.  

Für das extensive Grünland orientieren wir uns an den Pachtpreisen von Grünland, verrechnen jedoch immer 

den Preis der nächst höhergelegenen Zone. Bspw. leitet sich der Pachtpreis von extensivem Grünland in der 

Hügelzone ab aus dem Pachtpreis für Grünland in der Bergzone I. In Bergzone IV, wo keine höhergelegene 

Zone existiert, wird die Preisdifferenz des Pachtpreises zwischen den Bergzonen III und IV herangezogen 

und extrapoliert23. 

Bei der Ermittlung der Acker- und Spezialkultur-Pachtpreise besteht die Herausforderung darin, dass die 

Anzahl Beobachtungen ab der Hügelzone sehr gering ist. Eine Schätzung auf dieser Datengrundlage ist 

anfällig für Verzerrungen durch Ausreisser. Aus diesem Grund wird der Preisverlauf des Grünlands heran-

gezogen. Ausgehend von den Pachtpreisen für Ackerland und Spezialkulturen in der Talzone, unter Ver-

wendung des Preisverlaufs des Grünlands, werden die Preise ab der Hügelzone bis Bergzone IV geschätzt. 

Generell basieren die Pachtzinsschätzungen auf den ZA-BH-Referenzbetrieben des ausgewerteten Jahres 

und der vier zurückliegenden Jahre. Ausgehend vom ersten verfügbaren Jahr 2003 (Kapitel 2.1), ist dieses 

Vorgehen erst ab dem Jahr 2007 möglich (Jahre 2003–2007). Für die Jahre 2003 bis 2006 verkürzt sich die 

betrachtete Periode, wobei für das Jahr 2003 die Schätzung nur auf diesem einen Jahr basiert. 

Für Wald wird einheitlich der Ansatz von Fr. 72.– pro Hektare als Opportunitätskosten verwendet (Albisser 

et al., 2009). 
  

                                                      
22 Hinweis: Gleiche Definition wie ZA-BH-Typ «Ackerbau», wobei die Tierhaltung (vorhandene GVE) nicht 
berücksichtigt werden. 
23 Die Extrapolation erfolgt, indem der relative Preisverlauf von Zone III zu Zone IV auf den Pachtpreis der 
Zone IV angewendet wird. Berechnungs-Beispiel:  

 Pachtpreis Zone III = 500 Fr./ha 

 Pachtpreis Zone IV = 450 Fr./ha 

 Verminderter Pachtpreis Zone IV = 450 Fr./ha * 450/500 = 405 Fr./ha 
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7 Gemeinkosten 

Gemeinkosten liegen auf Ebene des Gesamtbetriebs vor und müssen für die Kosten-/Leistungsrechnung den 

Betriebszweigen zugeteilt werden. Neben den Annahmen zu unter anderem den Opportunitätskosten wird in 

diesem Kapitel die Datenbereitstellung (insbesondere die Aggregation, Kapitel 7.3) behandelt. Die Gemein-

kostenallokation basiert auf Plankosten (Kapitel 7.4), die als Ausgangswerte dienen. Schliesslich folgt die 

Beschreibung des Maximum Entropie-Modells, mit dem die Gemeinkostenallokation ausgeführt wird (Kapi-

tel 7.5). 

7.1 Annahmen und Opportunitätskosten für Arbeit 

Analog zu Land (Kapitel 6.1) wird bei den eingesetzten Arbeitskräften nicht zwischen eigenen und fremden 

Faktoren unterschieden. Implizit wird angenommen, dass der Einsatz von Familienarbeitskräften und 

fremden Arbeitskräften über alle Betriebszweige homogen ist. Weiter wird Homogenität bezüglich Ausbildung 

angenommen. Hinsichtlich des Alters der Arbeitskräfte verwendet die ZA-BH Umrechnungsfaktoren24, die die 

Leistungsfähigkeit berücksichtigen. In den verwendeten Normalarbeitstagen (NAT) sind die Umrechnungs-

faktoren enthalten.  

Die Angaben zum Arbeitseinsatz basieren auf einer Selbstdeklaration in NAT der Betriebsleitenden und sind 

von ihnen und der Treuhandstelle geschätzt. Als Opportunitätskosten für die Arbeit verwenden wir den Brutto-

Vergleichslohn des zweiten und dritten Wirtschaftssektors (Schweizerischer Bundesrat, 1998b). Die in den 

einzelnen Jahren für die Regionen Tal, Hügel und Berg verwendeten Vergleichslöhne sind im Grundlagen-

bericht dokumentiert (Hoop et al., 2016). 

7.2 Annahmen und Opportunitätskosten für Kapital 

Wie bei Arbeit und Land unterscheiden wir auch beim Kapital nicht bezüglich der Besitzverhältnisse. Auch 

hinsichtlich der Fristigkeit wird Homogenität angenommen. Entsprechend wird beim Faktor Kapital ein 

einheitlicher Zinssatz (Opportunitätskosten) für Eigen- und Fremdkapital verwendet. Als Opportunitätskosten 

wird der Zinssatz der Obligationen der Eidgenossenschaft mit 10-jähriger Laufzeit verwendet (SNB, 2014)25. 

Das eingesetzte Kapital stammt aus der Bilanz, wobei der Buchwert des Bodens nicht berücksichtigt wird. 

Die Kapitalentschädigung ist sowohl Teil der Maschinen- als auch der Gebäudekosten, wofür die 

entsprechenden Werte aus der Bilanz zur Anwendung kommen. 

7.3 Datenbereitstellung 

7.3.1 Aggregation 

Die Gemein- oder Strukturkosten werden zu vier Kostenarten aggregiert: Arbeit, Maschinen, Gebäude (inkl. 

Einrichtungen) und andere Betriebskosten ( 

Tabelle 4). 

Bei den Arbeitskosten liegt der Input in Form von Normalarbeitstagen (NAT) von familieneigenen und frem-

den Arbeitskräften vor. Diese werden summiert und dann mit Opportunitätskosten bewertet. 

  

                                                      
24 Das Alter wird bei der ZA-BH durch den Leistungsfaktor berücksichtigt (Agroscope 2015; Kap. 6.3.3), der 
je nach Alter und Gesundheit (z.B. ältere Personen, Teilinvalidität) variiert. Die volle Leistungsfähigkeit wird 
mit dem Faktor 1 bewertet, 14-jährige Jugendliche haben beispielsweise den Faktor 0.6. 
25 Massgebend ist der im entsprechenden Jahr geltende Zinssatz für diese Art von neu emittierten 
Obligationen, nicht der Durchschnitt der letzten 10 Jahre. 
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Tabelle 4: Gliederung Gemeinkosten 

Aggregierte Position Detail-Kostenposition 

Arbeit  NAT Familienarbeitskräfte 

 NAT fremde Arbeitskräfte 

Maschinen 

(Aussenwirtschaft) 

 Abschreibungen (Maschinen) 

 Zinsen (in Maschinen gebundenes Kapital aus der Bilanz) 

 Reparaturen & Unterhalt 

 Treibstoff 

 Motorfahrzeuggebühren 

 Arbeiten durch Dritte, Maschinenmiete26 

 Anteil Autokosten27 

Gebäude 

inklusive 

Einrichtungen 

 Abschreibungen (Gebäude und Einrichtungen)28 

 Zinsen für das gebundene Kapital aus der Bilanz, bzw. Pachtzins 

(falls gepachtet)28 

 Reparaturen & Gebäudeunterhalt (anhand der Ertragswert-

schätzung)28 

 Elektrische Energie (z.B. für Melkanlage, Heubelüftung, 
Güllepumpe)29 

Sonstige 

Gemeinkosten 

 Meliorationen und Wege 

 Allg. Betriebskosten (Versicherung, Heizmaterial, Telefon, 
verschiedene) 

 Übriger Finanzaufwand 

Betriebsfremde Kosten des Privathaushalts (z.B. Auto, Strom oder Heizmaterial) werden nicht berücksichtigt. 

 

7.3.2 Abgrenzungen Gebäude 

Im Hinblick auf die Allokation der Gemeinkosten gilt es, bei den Gebäudekosten zwei Abgrenzungen 

vorzunehmen: 

 Bei Vollpachtbetrieben wird versucht, den Anteil der Gebäudekosten zu isolieren. Ausgehend von der 

Summe der Pachtzinsen (Vollpacht und Flächenpacht, falls vorhanden) werden die zu erwartenden 

Pachtzinsen für die Flächen subtrahiert (vgl. Kapitel 6.2), woraus die hypothetischen Pachtzinsen für 

die Gebäude übrig bleiben. Leider ergibt diese Vorgehensweise nicht selten einen negativen Pachtwert 

der Gebäude. In diesem Fall entfallen auf die Gebäude keine Kosten. 

 Bei Betrieben im Eigenbesitz ist es möglich, dass einzelne Gebäude (üblicherweise nicht alle) verpach-

tet werden. Unter der Annahme einer kleinen Gewinnmarge von 2,5 % (am Pachtzins), werden 97,5 % 

der Pachterlöse von den Gebäudekosten des Betriebs subtrahiert, womit die hypothetischen (Netto-) 

Kosten für die Nutzung der nicht verpachteten Gebäude übrigbleiben. 

                                                      
26 Die gesamtbetrieblichen Maschinenkosten beinhalten auch «Arbeiten durch Dritte», also Lohnarbeiten, die 
auf dem eigenen Betrieb ausgeführt werden. Diese enthalten, wie es der Name sagt, nicht nur Maschinen-
kosten, sondern auch Kosten für die eingesetzte Arbeit. Wenn ein Betrieb sehr viele Arbeiten auslagert, 
könnte die tatsächlich eingesetzt Arbeit also unterschätzt, bzw. könnten die Maschinenkosten (im eigent-
lichen Sinne) überschätzt werden. 
27 Die übrigen Autokosten trägt der Privathaushalt. 
28 Es handelt sich dabei um die Ökonomiegebäude und den Wohnhaus-Teil, der vom Betrieb genutzt wird 
(z.B. Büro des Betriebsleiters). Die Betriebsleiterwohnung, Angestelltenzimmer oder weitere Liegenschaften 
werden nicht berücksichtigt. 
29 Die ganze elektrische Energie wird den Gebäuden zugerechnet, weil ausserhalb von Gebäuden und Ein-
richtungen kaum Strom gebraucht wird. 
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7.4 Plankosten 

Die Zuteilung der Gemeinkosten erfolgt mittels Indirect costing, d.h. die Gemeinkostenallokation basiert auf 

Ausgangswerten (engl. allocation bases) der Betriebszweige. Für Ackerbaubetriebe kann man beispielsweise 

die geleisteten Traktorstunden als Ausgangswerte verwenden, um die Maschinenkosten den Betriebszweigen 

zuzuteilen. Eine Zusammenstellung von möglichen Ausgangswerten findet sich in AAEA (2000). 

Für die Betriebszweiganalyse werden Plankosten (engl. standard costs) als Ausgangswerte verwendet. Die 

Plankosten beziehen sich auf typische Produktionsverfahren und stellen die erwarteten Kosten bei einer 

durchschnittlichen (typischen), jedoch rationellen Betriebsführung dar (z. B. Maschinenkosten pro Hektare)30. 

Sie widerspiegeln eine normative Sichtweise31. 

Die Plankosten haben den Vorteil, dass sie die Kosten in einer umfassenden Weise darstellen (Lips, 2017), 

was bei physischen Grössen wie beispielsweise Traktorstunden oder Anzahl Outputeinheiten nicht zwingend 

der Fall ist. Wenn man beispielsweise Traktorstunden als Ausgangswerte verwendet, kann nicht zwischen 

den angehängten oder angebauten Maschinen unterschieden werden. Eine Egge oder ein Kartoffel-Voll-

ernter unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Kosten jedoch deutlich. 

Die Plankosten stammen entweder aus der betriebswirtschaftlichen Literatur oder aus eigenen Kosten-

kalkulationen. Aus der Literatur konnten Angaben zu den folgenden Betriebszweigen entnommen werden: 

Milchproduktion (Gazzarin & Schick, 2004; Gazzarin et al., 2005), Bewirtschaftung von Wald (Albisser et al., 

2009; BFS, 2010), Ausführen von Lohnarbeiten (Hoop et al., 2014), Direktverkauf (Reitz et al., 2015). Für die 

Betriebszweige des Pflanzenbaus wurden anhand von Standard-Anbauverfahren (Agridea & FiBL, 2015) die 

Plankosten für die Arbeits-, Maschinen- und Gebäudekosten bestimmt. 

Die Kalkulation von Plankosten orientiert sich einerseits an durchschnittlichen Betriebsgrössen, andererseits 

werden nach Möglichkeit verschiedene Betriebszweiggrössen unterschieden, um die Skaleneffekte zu be-

rücksichtigen. Nachfolgend wird die Vorgehensweise für die vier Gemein-Kostenpositionen dargelegt.  

Im Anhang 3 ist eine Liste der verwendeten Plankosten enthalten. 

7.4.1 Arbeit 

Grundlage für die Plankosten der Arbeit bilden die arbeitswirtschaftlichen Grundlagen bzw. der Arbeitsvor-

anschlag von Agroscope, insbesondere die Datenapplikation ART-Arbeitsvoranschlag (im weiteren AW-

Tools genannt; Schick, 2008) und den im Wirz Kalender veröffentlichten Daten (Agridea, 2014a & 2014b). 

Die arbeitswirtschaftlichen Angaben sind auf Plankostenebene, d.h. sie haben einen normativen Charakter. 

Sie werden in Stunden pro Grösseneinheit (Kapitel 3.3) angegeben. Da die Arbeitszeit in der Zentralen 

Auswertung in Normalarbeitstagen (NAT) vorliegen, werden die NAT in Stunden umgerechnet, wobei 10 

Stunden pro NAT angenommen werden (Agroscope, 2015; Kap. 6.3.2). Zentral dabei ist das Formular für 

die Schätzung der Normalarbeitstage (FAT, 2003). 

 

Bei der Berechnung der Arbeits-Plankosten der Basis-Betriebszweige können drei Komponenten unter-

schieden werden: 

 Feld- und Stallarbeiten; Für diese Arbeiten werden Arbeitsverfahren (z.B. Pflügen oder Düngen) aus 

den AW-Tools verwendet, wobei eine mittlere Mechanisierung angenommen wird. Die Bezugsgrösse 

im Ackerbau ist grundsätzlich eine Schlaggrösse von 1 ha, bei verbreiteten Kulturen wurden ausserdem 

                                                      
30 Hierbei ist anzumerken, dass keine statistischen Informationen verfügbar sind, die Auskunft darüber geben, 
welche Verfahren mit welcher Häufigkeit in der Praxis zur Anwendung kommen. Im Hinblick auf die grosse 
Heterogenität unter den Schweizer Landwirtschaftsbetrieben ist es auch nicht möglich, ein Verfahren anzu-
nehmen, das allen möglichen Situationen in der Praxis gerecht wird. Entsprechend basieren die Annahmen 
auf Experten- oder Erfahrungswissen. 
31 Damit unterscheiden sie sich von den Ist-Kosten, zu denen die Buchhaltungs-Werte gehören. Ist-Kosten 
beinhalten beispielsweise zu grosse Arbeitsinputs oder Kosten von Investitionen, die noch nicht abge-
schrieben sind, gleichzeitig jedoch nicht mehr für die Produktion verwendet werden (bzw. können die Ist-
Kosten auch tiefer ausfallen als erwartet, wenn bspw. mit abgeschriebenen Maschinen und/oder Gebäuden 
gewirtschaftet wird). 
34 Darin sind die Weiterbildungskosten enthalten: Es handelt sich dabei nur um Kurskosten, der Zeitaufwand 
ist bei den Arbeitskosten enthalten. 
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für eine Schlaggrösse von 0,5 und 3 ha der Arbeitszeitbedarf kalkuliert. Bei der Grünlandnutzung gehen 

wir von einer Schlaggrösse von 2 ha aus. Die Arbeitsverfahren sind in Excel-Tabellen dokumentiert. 

 Für die Paralandwirtschaft und Wald werden Angaben aus Fallstudien verwendet (Albisser et al., 

2009; Bourdin et al., 2010; Hoop et al., 2014; Reitz et al., 2015). 

 Für die Betriebsführung (Buchhaltung, Betriebsplanung), die Weiterbildung, sowie das Beschaffen 

von Informationen (z.B. Lektüre Fachzeitschriften) verwenden wir 18,1 h/ha im Falle einer Schlag-

grösse von 1 ha bzw. 13,0 h/ha für eine Schlaggrösse von 3 ha gemäss Moriz & Mink (2009). 

7.4.2 Maschinen 

Die Plankosten für die Maschinen basieren auf dem Maschinenkostenbericht (Gazzarin, 2014), Literatur-

angaben und spezifischen Preiserhebungen. 

Es gilt drei Abgrenzungen zu berücksichtigen: 

 Die Gebäudekosten zur Unterbringung der Maschinen werden ermittelt, nicht aber bei den Maschinen-

kosten berücksichtigt, weil sie zu den Gebäudekosten gehören. Sie werden für die Plankosten der 

Gebäudekosten eingesetzt (Kapitel 7.4.3). 

 Die Reparatur- und Unterhaltkosten, die auf dem Reparatur- und Unterhaltsfaktor beruhen, beinhalten 

auch die Kosten für Servicearbeiten auf dem Hof, die genau genommen zu den Arbeitskosten gehören. 

Dieser Effekt dürfte minimal sein und wird vernachlässigt. 

 Die Maschinen der Inneneinrichtung wie Melkstand oder Heugebläse sind Teil der Gebäudekosten 

(Kapitel 7.4.3). 

7.4.3 Gebäude 

Gebäudekosten sind primär mit der Tierhaltung bzw. der Innenwirtschaft verbunden. 

Die Plankosten basieren auf Kalkulationsinstrumenten, welche Gebäudetyp, Ausstattung und Gebäudevo-

lumen berücksichtigen (Gazzarin & Hilty, 2002). Auch hier wird von durchschnittlichen (typischen) Gebäuden 

ausgegangen. Wie im Kapitel 7.4.2 beschrieben, fliessen die Gebäudekosten für die Maschinen (Remisen) 

in die Plankosten für die Gebäudekosten ein. Beispielsweise verursacht Weizen Gebäudekosten über die 

Maschinenremisen. Schliesslich wird der Lagerraum, der für den Ackerbau notwendig ist (z.B. Lagerung 

Handelsdünger oder Kartoffel-Paloxen) pauschal mit 3 bzw. 7 m² für Kulturen mit grösserem Lagerbedarf 

berücksichtigt. 

7.4.4 Sonstige Gemeinkosten 

Die sonstigen Gemeinkosten umfassen Kostenpositionen wie Versicherungen, Wasser, oder Meliorationen. 

Die Herausforderung besteht darin, dass es für diese Art der Kosten eigentlich keine Datengrundlage für 

Standardkosten-Kalkulationen gibt. Entsprechend müssen die Standardkosten pro Grösseneinheit approxi-

miert werden (Tabelle 5). 

Ausgehend vom Grundlagenbericht der Zentralen Auswertung (Dreijahresmittel 2011–13; Hoop & Schmid, 

2014) werden die einzelnen Kostenpositionen, die zur Kategorie «sonstige Gemeinkosten» gehören, auf die 

Basis-Betriebszweige umgelegt. Die Vorgehensweise, bzw. die Wahl des Zuteilungskriteriums ist in Tabelle 

5 dokumentiert. 

  

                                                      
34 Darin sind die Weiterbildungskosten enthalten: Es handelt sich dabei nur um Kurskosten, der Zeitaufwand 
ist bei den Arbeitskosten enthalten. 
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Tabelle 5: Zuteilung allgemeiner Betriebskosten 

Kostenposition Zuteilungskriterium 

Meliorationen und Wege  Zuteilung auf pflanzenbauliche Betriebszweige gemäss 

der Maschinenkosten pro GE 

Unfall-/Haftpflicht-/übrige Versicherungen Gemäss Arbeit pro GE 

Mobiliarversicherung Gemäss Maschinenkosten + Gebäudekosten pro GE 

Heizmaterial Zuteilung auf Tierkategorien der Veredelung sowie 

Direktverkauf, Tourismus und sonstige Paralandwirt-

schaft. Gemäss Gebäudekosten pro GE 

Wasser Gemäss Gebäudekosten pro GE 

Telefon Gemäss Arbeit pro GE 

Verschiedene allgemeine Betriebskosten34 Gemäss Arbeit pro GE 

GE = Grösseneinheit (z. B. ha oder GVE) 

 

Die daraus resultierenden Standardkosten pro Grösseneinheit unterscheiden keine Grösseneffekte. Die An-

wendung von betriebsindividuellen Plankosten (Kapitel 7.5.3) ist daher für die sonstigen Gemeinkosten nicht 

möglich. 

7.5 Maximum Entropie-Modell 

7.5.1 Disproportionale Allokation 

Für die Allokation der Gemeinkosten wird der Koeffizient α (Alpha) verwendet (Lips, 2017):  

 

𝛼 =
𝐼𝑠𝑡 − 𝐾𝑜𝑠𝑡𝑒𝑛 (𝐵𝑢𝑐ℎℎ𝑎𝑙𝑡𝑢𝑛𝑔)

𝑃𝑙𝑎𝑛 − 𝐾𝑜𝑠𝑡𝑒𝑛 𝑎𝑙𝑙𝑒𝑟 𝐵𝑒𝑡𝑟𝑖𝑒𝑏𝑠𝑧𝑤𝑒𝑖𝑔𝑒
 

 

Alpha gibt das Verhältnis an zwischen den Ist-Kosten aus der Buchhaltung im Zähler (wie beispielsweise die 

gesamten Maschinenkosten des Betriebs) und der Plankosten aller Betriebszweige im Nenner. Die Plan-

kosten entsprechen der Summe der Plankosten (beispielsweise für Maschinenkosten) der Betriebszweige 

multipliziert mit ihrer jeweiligen Grösseneinheit (Kapitel 3.3). Bei einem Alpha-Wert von 1, entsprechen die 

gesamtbetrieblichen Kosten des Betriebs genau den Plankosten. Ist Alpha kleiner als 1, weist der Betrieb 

tiefere Kosten auf als erwartet. Ein Wert über 1 bedeutet, dass der Betrieb höhere Kosten hat als in der 

Literatur vorgeschlagen. 

Gemeinhin erfolgt die Allokation der Gemeinkosten über eine proportionale Zuteilung35. Die Plankosten wer-

den entsprechend mit Alpha multipliziert36. Doppelt so hohe Plankosten ergeben doppelt so hohe Kosten 

(Proportionalitätsprinzip; Wöhe & Döring, 2010). Unabhängig davon wie gross die Plankosten sind, werden 

alle Betriebszweige identisch behandelt.  

Mit dem Maximum Entropie-Modell37 (Lips, 2017) ist eine disproportionale Zuteilung möglich. Dies kommt 

der Praxis näher, weil Betriebszweige mit hohen Plankosten stärker angepasst werden können als Betriebs-

zweige mit geringeren Plankosten. Dies ist vor allem dann relevant, wenn Alpha deutlich von 1 abweicht. 

                                                      
34 Darin sind die Weiterbildungskosten enthalten: Es handelt sich dabei nur um Kurskosten, der Zeitaufwand 
ist bei den Arbeitskosten enthalten. 
35 Mit Ausnahme des verwendeten Entropie-Modells enthält die Literatur zur Kostenallokation nur die propor-
tionale Zuteilung. 
36 Anders formuliert: Die Gemeinkosten werden entsprechend der Plankosten proportional auf die Betriebs-
zweige aufgeteilt. 
37 Im Modell wird angenommen, dass die effektiven Gemeinkosten eines Betriebszweigs (z. B. Maschinen-
kosten pro Hektare) in einem Intervall zwischen Null und den zweifachen Plankosten liegen. Nun werden für 
jeden Betriebszweig und jede Gemeinkostenposition fünf Supportpunkte festgelegt: Null, 0,5, 1 1,5 und 2-
mal die Plankosten. Jeder Supportpunkt ist zudem mit einer Wahrscheinlichkeit ausgestattet, die zusammen 
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Dem liegt die Annahme zu Grunde, dass im Falle hoher Plankosten ein grösseres Potenzial besteht, Kosten 

anzupassen (zum Beispiel können bei mehreren Pflanzenschutzmittel-Spritzungen oder aufwändigen 

Ernteverfahren einfacher einzelne Schritte eingespart oder ergänzt werden). Bei tiefen Plankosten sind 

hingegen weniger Möglichkeiten vorhanden, um die Kosten zu reduzieren oder zu erhöhen, da die meisten 

Produktionsschritte essentiell sind (z. B. Säen, Düngen). Zudem kann es Betriebszweige mit kleinen Plan-

kosten geben, die kaum unterschritten werden können, weil sie eine Minimalbearbeitung darstellen (z.B. 

einmal Mulchen bei extensiven Flächen). 

7.5.2 Beispiel mit zwei Betriebszweigen 

Der Unterschied zwischen einer proportionalen Allokation und dem Maximum Entropie-Modell soll anhand 

eines Beispiels illustriert werden (). Während auf der horizontalen Achse die Plankosten (Plan-Arbeitszeiten) 

abgetragen sind, bildet die vertikale Achse die resultierenden bzw. zugeteilten Arbeitszeiten ab. Der 

Betriebszweig Kartoffeln weist viel höhere Arbeits-Plankosten bzw. einen höheren Ausgangswert pro Hektare 

auf als Weizen. Entsprechend bestehen in der Praxis bei Kartoffeln mit relativ hohen Maschinenkosten (im 

Vergleich zu Weizen) umfangreichere Möglichkeiten, die Kosten nach oben oder unten anzupassen.  

Als illustrierendes Beispiel nehmen wir an, dass ein Betrieb je 10 ha Weizen und 10 ha Kartoffeln38 

bewirtschaftet. Die Plankosten betragen 4 NAT/ha für Weizen und 16 NAT/ha für Kartoffeln. 

 

Die Plankosten (PK) für den gesamten Betrieb berechnen sich folgendermassen: 
 

PK = 10 ha Weizen * 4 NAT/ha + 10 ha Kartoffeln * 16 NAT/ha  

PK = 40 Tage + 160 Tage             

PK = 200 Tage 

 

Der tatsächliche Arbeitseinsatz beläuft sich auf 150 Tage. Die betriebsweiten Ist-Kosten sind tiefer, als es 

die Plankosten erwarten liessen. Mit anderen Worten, der Koeffizient Alpha ist kleiner als 1, er beträgt 0,75: 
 

𝛼 =
150 𝑇𝑎𝑔𝑒

200 𝑇𝑎𝑔𝑒
= 0,75 

 

In Abbildung 3 stellt die blaue Linie diese proportionale Zuteilung der Gemeinkosten dar, wobei ihre Steigung 

genau Alpha entspricht. Die Gerade verläuft flacher als die Winkelhalbierende (45°). Im Falle einer 

proportionalen Allokation werden nun die Plankosten beider Betriebszweige mit 0,75 multipliziert, was 3 Tage 

für Weizen und 12 Tage für Kartoffeln ergibt. 

Das Maximum Entropie-Modell ergibt 3,5 Tage für Weizen und 11,5 Tage für Kartoffeln. Bei den Kartoffeln 

wird der Ausgangswert stärker angepasst als bei Weizen. 

  

                                                      
addiert eins ergeben. Diese Wahrscheinlichkeiten werden mit dem Modell berechnet: Das Maximieren des 
Shannon Entropie-Masses führt zur einzigen und gleichzeitig optimalen Modelllösung für sämtliche Wahr-
scheinlichkeiten. Multipliziert man nun jeweils die Supportpunkte mit ihren Wahrscheinlichkeiten und addiert 
man die fünf Ergebnisse, erhält man die Gemeinkosten pro Grösseneinheit (z. B. Hektare bei Weizen).   
Das verwendete Modell (InequalityModel) teilt die Betriebszweige für jede Gemeinkostenposition in Gruppen 
ein, die durch Ungleichheitsbedingungen getrennt werden. Die Ungleichheitsbedingungen gewährleisten, 
dass eine grobe Reihenfolge der Betriebszweige eingehalten wird. 
38 Die unausgeglichene Fruchtfolge ist der Einfachheit des Beispiels geschuldet. 
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Abbildung 3: Übersicht Datenbearbeitung. 

7.5.3 Betriebsindividuelle Plankosten 

Unter Annahme von Skaleneffekten (economies of scale) sinken die Plankosten pro Grösseneinheit mit zu-

nehmender Grösse des Betriebszweigs. Insbesondere in der Tierhaltung spielen die Skaleneffekte eine ent-

scheidende Rolle39. Entsprechend macht es Sinn, die Plankosten nach der Grösse des Betriebszweigs zu 

unterscheiden40. Da die Betriebe unterschiedliche Kombinationen von Betriebszweigen haben und diese sich 

darüber bezüglich ihrer Grösse stark unterscheiden können, bedingt dies eine betriebsindividuelle Zusam-

menstellung der Plankosten. Hoop & Lips (2017) beschreiben das Vorgehen. Ausgehend von grössenab-

hängigen Plankosten (μ1 und μ2) lassen sich die betriebszweigspezifischen Plankosten interpolieren (μA; 

Abbildung 4). Anschliessend wird basierend auf den interpolierten Plankosten für jeden Betrieb, jede Ge-

meinkostenposition und jedes Jahr ein Maximum Entropie-Modell gebildet und anschliessend gelöst41. 

 

                                                      
39 Für Milchkühe in der Talregion liegen beispielsweise die Plankosten für die Betriebszweiggrössen 5, 10, 
15, 20, 25, 30, 40, 60 und 70 Kühe vor. 
40 Die Grösse des Betriebszweigs, der in den Daten der ZA-BH vorhanden ist, dient auch als Approximation 
für dessen Mechanisierungsgrad. 
41 Die in Fussnote 37 erwähnte Gruppenbildung spielt dabei eine entscheidende Rolle. In Abhängigkeit der 
Grösse der Plankosten werden die Betriebszweige in Gruppen eingeteilt. Da die Plankosten von der Grösse 
des Betriebszweigs abhängen, erfolgt diese Gruppeneinteilung für jeden Betrieb, jede Gemeinkostenposition 
und jedes Jahr individuell. 
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Abbildung 4: Betriebsspezifische Plankosten. 
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8 Gewinn/Verlust und Arbeitsverwertung 

Beispielhaft ist das Zusammenfügen von allen Kosten und Leistungen für den kompletten Betriebszweig 

Weizen dargestellt in Tabelle 6. Werden von den Leistungen alle Kosten, d.h. Direktkosten, Kosten für Land 

und Gemeinkosten abgezogen, resultiert der kalkulatorische Gewinn/Verlust. Der Zusatz «kalkulatorisch» 

rührt daher, dass die Rechnung Opportunitätskosten enthält. 

Da für Familienbetriebe die Entschädigung der eingesetzten Familienarbeitskräfte deutlich wichtiger ist als 

jene des Eigenkapitals (Lips & Gazzarin, 2016), ist die resultierende Entschädigung der Arbeit, bzw. die 

Arbeitsverwertung pro Stunde, ein aussagekräftiges Mass für die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit. Um die 

Arbeitsverwertung pro Stunde zu erhalten, müssen die Gemeinkosten für Arbeit und der Gewinn/Verlust 

addiert und durch die effektive Arbeitszeit in Stunden dividiert werden. Dabei wird wiederum angenommen, 

dass ein Normalarbeitstag, auf dessen Basis die Gemeinkostenallokation erfolgt, zehn Arbeitsstunden 

umfasst. 

 

Tabelle 6: Kosten-/Leistungsrechnung für eine Hektare Weizen 

Kosten-/Leistungspositionen Einheit Wert 

+ Leistungen 
Leistungen Produkte Fr./ha 3 371 

Direktzahlungen Fr./ha 1 881 

– Vollkosten 

Direkt-

kosten 

Saatgut, Pflanzenschutz Fr./ha 488 

Andere Direktkosten Fr./ha 652 

Kosten für Land Fr./ha 664 

Gemein-

kosten 

Arbeit Fr./ha 1 522 

Maschinen Fr./ha 1 459 

Sonstige Gemeinkosten Fr./ha 668 

= Kalkulatorischer Gewinn/ Verlust Fr./ha –200 

+ Arbeitskosten Fr. /ha 1 522 

= Arbeitsverdienst Fr. / ha 1 322 

/ Arbeitszeit  h/ha 57 

= Arbeitsverwertung Fr./h 23.19 

Betriebstyp Ackerbau aus der Talregion, Produktion gemäss ÖLN, Jahre 2010–2014;   

Quelle: Hoop et al., 2017 
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9 Datenanalyse 

9.1 Restriktionen für Auswertungen 

Bei ersten Datenanalysen wurde deutlich, dass die Resultate der Betriebszweige vom Betriebstyp geprägt 

sind. Beispielsweise weist der kombinierte Verkehrsmilch-/Ackerbautyp (Nr. 51) im Ackerbau tendenziell 

tiefere Kosten aus als andere Betriebstypen mit Ackerbau. Daher empfiehlt es sich, bei Auswertungen jeweils 

bei einem Betriebstypen einer Schicht (Kapitel 2.3) zu beginnen und danach die Beobachtungen weiterer 

Schichten und Betriebstypen hinzuzunehmen und zu vergleichen.  

Auch innerhalb einer Schicht (z. B. Verkehrsmilch in der Bergregion) sind die Betriebe sehr heterogen, was 

es bei der Auswertung zu berücksichtigen gilt. Ein wichtiges Element dabei sind Ausschlusskriterien bzw. 

Homogenitätsbedingungen (Hoop et al., 2017; S. 77), die im Anhang 4 aufgeführt sind: 

 Ähnliches Produktionsmodell; Dies betrifft die Heterogenität innerhalb eines Betriebszweigs. So macht 

es beispielsweise wenig Sinn, beim Betriebszweig Kartoffeln, Betriebe miteinander zu vergleichen, die 

Speisekartoffeln oder Saatgutkartoffeln produzieren. Im Falle raufutterverzehrender Tiere sind auch 

Betriebszweige schlecht vergleichbar, die eine sehr tiefe Besatzdichte aufweisen und/oder viel 

Raufutter verkaufen, da die Erträge aus tierischen Hauptprodukten und anderen Leistungen (z. B. auch 

ökologische Direktzahlungen) in einem Missverhältnis stehen. So wurden zum Beispiel Verkehrs-

milchbetriebe mit Besatzdichten von weniger als 1 GVE/ha in der Talregion, 0,71 GVE/ha in der 

Hügelregion und 0,45 GVE/ha in der Bergregion von der Analyse des Betriebszweigs Verkehrsmilch 

ausgeschlossen. 

 Grosse Veränderungen zwischen den Jahren; Auch wenn tierische Betriebszweige stark wachsen 

oder schrumpfen, bzw. sich die totalen Kosten von Jahr zu Jahr stark verändern können, werden sie 

im entsprechenden Jahr von einer Analyse ausgeschlossen, weil davon auszugehen ist, dass 

aussergewöhnliche Ereignisse die Wirtschaftlichkeit verzerren (siehe auch Anhang 4; Kapitel 0)42. 

 

Bei mehrjährigen Betrachtungen gilt es zu berücksichtigen, dass die Plankosten nicht zeitabhängig sind. Dies 

ist bedeutend, weil die Plankosten auch einen Zustand der technologischen Entwicklung darstellen. Entspre-

chend nehmen wir implizit eine konstante Technik an. Bei Zeiträumen von wenigen Jahren ist dies vernach-

lässigbar. 

Weiter soll an dieser Stelle erwähnt werden, dass Betriebe, welche Lohnmast betreiben, grundsätzlich von 

der Analyse ausgeschlossen werden, weil dort die Kostenzuteilung z.B. im Bereich der Gebäude unklar ist, 

was die Resultate verfälschen könnte. 

9.2 Weitere Daten in der ZA-BH 

Für die Datenanalyse kann auf weitere Daten aus der ZA-BH zurückgegriffen werden. Beispielsweise sind 

detaillierte Angaben zum Ausbildungsstand von BetriebsleiterIn und PartnerIn sowie Angaben zu den ausser-

landwirtschaftlichen Tätigkeiten vorhanden. 

9.3 Literaturübersicht 

Ausgehend vom Auftrag des Arbeitsprogramms 2014–17, für alle relevanten Betriebszweige der Schweizer 

Landwirtschaft Kosten-/Leistungsrechnung auf Vollkostenbasis zu erarbeiten, wird nachfolgend ein Überblick 

über durchgeführten Analysen gegeben. 

In einer ersten Anwendung des Maximum Entropie-Modells berechnete Lips (2014) die Vollkosten der 

Betriebszweige von 44 Verkehrsmilchbetrieben aus der Bergregion. Zorn et al. (2015) veröffentlichten die 

Vollkosten von zwölf Betriebszweigen, wobei bis zu 596 Beobachtungen pro Betriebszweig vorlagen. Zwei 

                                                      
42 Diese Plausibilisierungsprüfung ist leider nicht in der Lage, alle ungewöhnlichen Ereignisse im Zeitverlauf 
eines Betriebs aufzuspüren, was anhand eines Beispiels im Anhang 4 (Kapitel 11.7.2) illustriert wird. 
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Jahre später erfolgte die erste Publikation von Leistungen und Kosten auf Betriebszweigebene (Hoop et al., 

2017). Für die sieben Betriebszweigen Weizen, Futtergetreide, Raps, Kartoffeln, Zuckerrüben, Milchvieh und 

Mutterkühe standen bis zu 941 Beobachtungen zur Verfügung. Entsprechende Resultate von Betriebszwei-

gen der tierischen Veredlung (Schweine-, Geflügel- und Rindermast) liegen vor und werden im Verlauf des 

Jahres 2018 veröffentlicht (Zorn et al., 2018). Schliesslich erfolgte im Bereich Paralandwirtschaft eine Ana-

lyse mit Resultaten für die Betriebszweige Arbeit für Dritte, Direktvermarktung, Tourismus und andere Dienst-

leistungen (Chandrapalan et al., 2018). 

Die erarbeiteten Betriebszweigdaten dienen auch als Datengrundlage für das Managementtool AgriPerform 

(www.agriperform.ch), mit dem Betriebsleitende selbstständig ihre Betriebszweige analysieren und mit 

Betrieben aus der Zentralen Auswertung vergleichen können (Benchmarking; Gazzarin & Hoop, 2017). 
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11 Anhang  

11.1 Übersicht Betriebszweige 

Die nachfolgenden Tabellen zeigen Betriebszweige auf verschiedenen Aggregationsstufen (vgl. Abbildung 2 

im Kapitel 3.1). Die vier Tabellen enthalten unterschiedliche Informationen:  

 Pflanzenbau ohne Hoffutter (Tabelle 8); ZA-Betriebszweige und komplette Betriebszweige 

 Hoffutter (Tabelle 9); ZA-Betriebszweige und Basis-Betriebszweige 

 Tierhaltung (Tabelle 10); Teil-Betriebszweige, ZA-Betriebszweige und komplette Betriebszweige 

 Paralandwirtschaft und Wald (Tabelle 11); ZA-Betriebszweige und komplette Betriebszweige; Da die 

Kosten der Waldbewirtschaftung anhand des Umsatzes des Betriebszweigs zugeteilt werden, ist der 

Betriebszweig «WaldCHF» unter der Gruppe «Paralandwirtschaft» zu finden. 

 

Tabelle 7: Übersicht der Anzahl Betriebszweige (siehe Kapitel 3.1) 
 

Teil-Betriebs-

zweig 

ZA-Betriebs-

zweige 

Basis-Betriebs-

zweige 

Komplette 

Betriebszweige 

Pflanzenbau ohne Hoffutter 

(Tabelle 8) 

 6443 24 24 

Hoffutter (Tabelle 9)  24 8 -a 

Tierhaltung (Tabelle 10) 74 22 16 16 

Paralandwirtschaft & Wald 

(Tabelle 11) 

 17 + 5a 17 10 – 1ab 

Total 74 132 65 49 

a Die Basis-Betriebszweige des Hoffutters sind in den kompletten Betriebszweigen der Tierhaltung integriert. 
b Die fünf Betriebszweige der Lohnmast sind Teil der ZA-Betriebszweige. Sie werden aber bei den Basis-
Betriebszweigen und den kompletten Betriebszweigen nicht berücksichtigt, da Betriebe mit Lohnmast 
generell ausgeschlossen werden. 

 

Die Ziffern beginnend mit «z» deuten auf die jeweilige Zeilennummer in der Merkmalsliste (MML) der 

Referenzbetriebe hin. Beispiel: «Brotgetreide_sonstige» setzt sich zusammen aus den Zeilen 00300 (Rog-

gen), 00400 (Korn/Dinkel) und 00500 (Mischel und anderes Brotgetreide) in den MML-Tabellen 200 bis 215. 

 

Hinweise zur Anzahl Betriebszweige: 

1) Ein Betriebszweig ist in der ZA-BH erst dann definiert, wenn es dazu Kosten und Leistungen gibt. Im 

Bereich des Grünlands ist dies nicht für alle Flächen der Fall. Obwohl es unterschiedliche Intensitäts-

stufen gibt, gibt es nur eine «Sammelzeile» (Grünland), die die Kosten & Leistungen aller Grünland-

Flächen beinhaltet44. 

2) Alle Zeilen in der Merkmalsliste, Tabellen 200 bis 215, welche mit der Ziffer 1 oder 2 aufhören, sind 

sogenannte «Konversions-Betriebszweige» aus dem alten System der Zentralen Auswertung von 

Buchhaltungsdaten vor 2003 (Testbetriebe). Diese wurden bei der Berechnung zur Sicherheit auch 

einbezogen, obwohl sie für die Jahre ab 2003 eigentlich immer 0 sein sollten. Dies Betrifft sieben 

Zeilen: 01201, 01501, 04501, 06001, 06101, 06102, 07101. 

                                                      
43 In der Merkmalsliste hat es 67 Zeilen, die Werte bei Leistungen aufweisen. Drei davon sind Konversions-
Zeilen. 
44 Da die Direktkosten für Grünland eine untergeordnete Rolle spielen, reichen die Flächenangaben dieser 
ZA-Betriebszweige aus, um eine Kosten-/Leistungsrechnung zu erstellen. Anhand der Flächenangaben und 
der Plankosten, können die Gemeinkosten berechnet werden. Die Direktkosten sind vernachlässigbar und 
die Leistungen entstehen typischerweise durch die Aktivitäten der Tierhaltung. 
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3) Die Hochstammbäume (M100.0100.06900) sind kein Betriebszweig im Sinne der ZA, trotzdem wer-

den ihnen Direktzahlungen und Gemeinkosten zugewiesen. Gleiches gilt für die Sömmerungsflächen 

(M100.0100.07200) 

 

Tabelle 8: Betriebszweigdefinition für pflanzenbauliche Aktivitäten 

Komplette Betriebszweige 

(gleichzeitig auch Basis-

Betriebszweige) 

ZA-Betriebszweige 

(Zeilennummer in MML-Tabellena Nr. 200–215) 

Weizen z00200 

Brotgetreide_sonstige z00300 + z00400 + z00500 

Futtergetreide z00600 + z00700 + z00800 + z00900 

Koernermais z01000 + z01100 

Kartoffeln z01300 

Zuckerrueben z01400 

Raps z01600 + z01700 

Sonnenblumen z01900 

Oelsaaten_sonstige z02000 

Eiweisspflanzen z01800 + z02300 + z02400 + z02500 

Ackerbau_sonstige z04700 

Hochstamma M100.0100.06900b 

Brachen z04400 + z04500 + z04501 

Hecken z10100 

Biodiv z04520 + z04530 + z04600 + z06550 

Extensive45 z02100 + z02200 + z08700 + z08800 + z09200 + z09300 + z10000 + 

z10200 

Weihnachtsbaeume z09100 

Intensive46 z02600 + z03900 + z04000 + z04100 + z04200 + z08000 + z08200 + 

z08600 + z08900 + z09000 

Obst_Streuobst_viaCHFc z08100 

Erdbeeren z03800 + z08300 

Himbeeren z08400 

Beeren_sonstige z08500 

Gemuese_Maschinen z02700 + z02800 + z02900 + z03000 + z03100 

Gemuese_Freiland z03200 + z03300 + z03400 + z03500 + z03600 + z03700 

a Tabellen in der Merkmalsliste der Referenzbetriebe der Zentralen Auswertung 
b Hochstamm zählt in der ZA nicht als Betriebszweig, für die Analyse aber als kompletter Betriebszweig. 
c Die eingesetzten Gemeinkosten für Streuobst können nur über die monetären Erträge geschätzt werden, 
weil in den Buchhaltungen der Zentralen Auswertung keine Angaben zu Anzahl Bäume oder zur Fläche 
vorhanden ist. 

  

                                                      
45 Extensive Kulturen wie Chinaschilf, Baumschulen oder Streue und Torfland. 
46 Intensive Kulturen wie Tabak, Hopfen oder Gewürz- und Medizinalpflanzen. 
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Tabelle 9: Betriebszweigdefinition für Aktivitäten im Bereich Hoffutter 

Basis-Betriebszweige ZA-Betriebszweige 

(Zeilennummer in MML-Tabellena Nr. 200-215) 

Wiesen_intensiv z06100 + z06101 + z06102 + z06500 

Wiesen_mittel z06200 + z06300 + z06400 

Weiden z06600 + z06700 + z06800 + z06900 + z07000 + z07010 + 

z07020 + z07100 + z07101 

Wiesen_LeistungenKosten z06000 + z06001 

Wiesen_ZwiFu z07200 

Soemmerung M100.0100.07200 

Silomais z01200 + z01201 

Futterrueben z01500 + z01501 

a Tabellen in der Merkmalsliste der Referenzbetriebe der Zentralen Auswertung 
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Tabelle 10: Betriebszweigdefinition für tierische Aktivitäten 

ZA-Betriebszweig; Leistungs- 

u. Direktkostenzuteilung, 

Zeilen in MML-Tabelle Nr. 315 

Komplette Betriebszweige, 

gleichzeitig Basis-Betriebszweige 

(Vereinigung mit Futterproduktion) 

Teil-Betriebszweige; Gemeinkostenzuteilung, Zeilen in MML-Tabelle Nr. 300 

(Die Erklärungen zu den Abkürzungen sind im Anhang 4 enthalten.) 

 

MML-Tabelle = Tabelle in der Merkmalsliste der Referenzbetriebe der Zentralen Auswertung 

z00200   Verkehrsmilch, 

Aufzucht und 

gelegentliche Mast 

  

  

  miku z00600 + z00700 

      aufz_kaelber_u4m z01500 + z01600 + z01700 + z01800 

      aufz_rinsti_4_12m z01300 + z01400 

      aufz_rinsti_1_2j z00900 + z01100 + z01200 

      aufz_rinsti_o2j z00800 + z01000 

z02600   Rindermast   mast_kaelber_u4m z02800 + z17000 

        mast_rinsti_o4m z02700 

z03000   Kälbermast   mast_kaelbermast

_u4m 

z03000 

z01900   Mutterkühe   muku z02000 

        muku_kaelber_u1j z02500 

        muku_rinsti_1_2j z02200 + z02400 

        muku_rinsti_o2j z02100 + z02300 

z11000 + z11100 + z11200 + 

z11300 

  Arbeitsteilige 

Ferkelproduktion 

  schw_arbt_ferkelpr

od 

z11000 + z11100 + z11200 + z11300 

z10000   Schweinemast   schw_mast z10100 + z10200 + z17100 

z09000   Schweinezucht   schw_zucht z09100 + z09200 + z09300 + z09400 + z09500 + z09600 

z08100   Schweine allgemein 

(Zucht & Mast) 

  schw_mast_allg z08500 + z08700 

      schw_zucht_allg z08200 + z08300 + z08400 + z08600 

z12100   Eierproduktion   gefl_leg z12200 + z12300 

z12700   Pouletmast   gefl_mast z12700 + z17200 

z12600   Geflügelzucht   gefl_zucht z12600 

z12800 + z12900   Sonstige Geflügel   gefl_sonst z12800 + z12900 + z17300 
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ZA-Betriebszweig; Leistungs- 

u. Direktkostenzuteilung, 

Zeilen in MML-Tabelle Nr. 315 

Komplette Betriebszweige, 

gleichzeitig Basis-Betriebszweige 

(Vereinigung mit Futterproduktion) 

Teil-Betriebszweige; Gemeinkostenzuteilung, Zeilen in MML-Tabelle Nr. 300 

(Die Erklärungen zu den Abkürzungen sind im Anhang 4 enthalten.) 

 

MML-Tabelle = Tabelle in der Merkmalsliste der Referenzbetriebe der Zentralen Auswertung 

z05050   Pferde   pfer z05100 + z05300 + z05400 + z05500 + z05600 + z05700 

        pfer_fohlen z05200 

z06050   Schafe   scha_fleisch z06200 + z06300 + z06400 

        scha_milch z06100 

z07050   Ziegen   zieg_fleisch z07200 + z07300 + z07400 

        zieg_milch z07100 

z13100 + z15000 + z16000   Sonstige Tiere   tier_sonst z13200 + z13300 + z13400 + z13500 + z13600 + z13700 + z13800 + z13900 + 

z17400 
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Tabelle 11: Betriebszweigdefinitionen für paralandwirtschaftliche Aktivitäten und Wald 

Komplette Betriebszweige, 

gleichzeitig Basis-

Betriebszweige 

ZA-Betriebszweige 

Zeilennummer in MML-Tabellea Nr. 420 

MaschVerm z00400 

AfD z00700 

Lohnmast47 z00800 + z00900 + z01000 + z01100 + z01200 

AfD_RebbauKelterei z01220 

DV_u_Kelterei z01700 + z01800 + z03600 

Tourismus z01920 + z01940 + z01960 + z03100 

Dienstleistung z03200 + z03300 + z03500 

Eigenleistungen_Inv z03650 

Para_sonstige z03400 + z03900 

WaldCHF z0Wald (hierbei handelt es sich um Zeile z10300 aus Tabelle 210) 

Hinweis: Betriebe, die Lohnmast betreiben, werden generell von der Analyse ausgeschlossen, weil  
dort die Kostenzuteilung z.B. im Bereich der Gebäude unklar ist, was die Resultate verfälschen könnte. 
a MML-Tabelle = Tabelle in der Merkmalsliste der Referenzbetriebe der Zentralen Auswertung 

 

Die Zeile 05000 «übrige nicht zuteilbare Leistungen und Direktkosten» der Tabelle 420 «Paralandwirtschaft» 

wird für die Betriebszweigauswertung nicht berücksichtigt, da darin verschiedene Geschäftsvorfälle verbucht 

sein können, die mit der Paralandwirtschaft nichts zu tun haben. Dies sind z.B. Debitorenverluste, Rabatte, 

Skonti oder periodenfremde Erträge, also Buchungen, die in kein anderes Konto der ZA-BH-Referenz-

betriebe passen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

                                                      
47 Betriebe mit Lohnmast werden generell von der Analyse ausgeschlossen. 
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11.2 GVE-Faktoren 

Nachfolgend sind die verwendeten Faktoren für die Grossvieheinheiten gemäss Landwirtschaftlicher 

Begriffsverordnung aufgeführt (LBV, Schweizerischer Bundesrat, 1998a; Stand Mai 2013). 
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11.3 Plankosten 

Die Plankosten werden bei der Allokation der vier Gemeinkosten Arbeit, Maschinen, Gebäude und sonstige 

Gemeinkosten verwendet. Die Allokation findet entweder auf Stufe der Teil-Betriebszweige (Tierhaltung) oder 

der Basis-Betriebszweig statt (siehe Anhang 1). Die Plankosten sind differenziert nach Grösse des 

Betriebszweigs und Region.  

Nachfolgend werden die Plankosten für die Aktivitäten in den Bereichen Pflanzenbau, Tierhaltung und 

Paralandwirtschaft aufgeführt. Nach den Datentabellen werden die entsprechenden Abkürzungen erklärt. 

11.4 Plankosten Aktivitäten Pflanzenbau 

Tabelle 12: Plankosten pflanzenbauliche Aktivitäten 

 Arbeit 

(NAT/ha) 

Maschinen 

(CHF/ha) 

Gebäude 

(CHF/ha) 

Sonstige 

Gemeinkosten 

(CHF/ha) 

Grösse (ha) Region 

Ackerbau_sonstige 3,6 1 598 174 239 1 alle 

Ackerbau_sonstige 2,3 1 362 151 239 3 alle 

Beeren_sonstige 239,8 5 095 1 167 4 615 1 alle 

Biodiv 2,4 534 99 103 1 alle 

Biodiv 1,7 520 91 103 3 alle 

Brachen 2,2 257 26 66 1 alle 

Brotgetreide_sonstige 7,2 1 598 174 300 0,5 alle 

Brotgetreide_sonstige 3,6 1 598 174 300 1 alle 

Brotgetreide_sonstige 2,3 1 362 151 300 3 alle 

Eiweisspflanzen 5,2 956 47 191 0,5 alle 

Eiweisspflanzen 2,7 956 47 191 1 alle 

Eiweisspflanzen 1,8 852 34 191 3 alle 

Erdbeeren 231,7 4 409 1 010 4 398 1 alle 

Futtergetreide 6,9 1 615 174 242 0,5 alle 

Futtergetreide 3,7 1 615 174 242 1 alle 

Futtergetreide 2,4 1 379 151 242 3 alle 

Futterrueben 9,6 2 807 124 463 0,5 alle 

Futterrueben 4,5 2 807 124 463 1 alle 

Futterrueben 2,9 2 309 89 463 3 alle 

Gemuese_Freiland 29,9 8 787 1 233 1 500 1 alle 

Gemuese_Maschinen 3,1 1 201 215 191 1 alle 

Hecken 4,2 713 133 153 1 alle 

Himbeeren 599,3 2 837 650 10 354 1 alle 

Hochstamm 5,9 192 13 83 1 alle 

Hochstamm 4,7 150 11 83 2 alle 

Hochstamm 4,1 128 9 83 3 alle 

Hochstamm 3,5 109 8 83 4,8 alle 

Hochstamm 3,1 148 7 83 5 alle 

Hochstamm 2,7 122 6 83 7 alle 

Hochstamm 2,4 103 7 83 9,5 alle 

Hochstamm 2,0 229 5 83 10 alle 

Hochstamm 1,7 184 4 83 15 alle 

Hochstamm 1,5 160 3 83 20 alle 
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 Arbeit 

(NAT/ha) 

Maschinen 

(CHF/ha) 

Gebäude 

(CHF/ha) 

Sonstige 

Gemeinkosten 

(CHF/ha) 

Grösse (ha) Region 

Intensive 63,2 3 330 763 1 454 1 alle 

Kartoffeln 19,1 3 585 292 715 0,5 alle 

Kartoffeln 15,3 3 585 292 715 1 alle 

Kartoffeln 12,8 3 110 239 715 3 alle 

Koernermais 6,2 1 579 72 274 0,5 alle 

Koernermais 3,3 1 579 72 274 1 alle 

Koernermais 2,1 1 338 50 274 3 alle 

Oelsaaten_sonstige 3,2 1 325 67 197 1 alle 

Oelsaaten_sonstige 2,0 1 110 46 197 3 alle 

Raps 6,2 1 314 71 247 0,5 alle 

Raps 3,3 1 314 71 247 1 alle 

Raps 2,1 1 097 49 247 3 alle 

Silomais 6,7 1 709 156 265 0,5 alle 

Silomais 4,5 1 709 156 265 1 alle 

Silomais 3,2 1 544 109 265 3 alle 

Soemmerung 1,2 40 0 24 1 alle 

Sonnenblumen 3,0 1 335 64 195 1 alle 

Sonnenblumen 1,9 1 123 42 195 3 alle 

Wald 0,0 0 0 0 1 alle 

Weiden 1,0 40 0 23 1 1 

Weiden 1,1 40 0 23 1 2 

Weiden 1,2 40 0 23 1 3 

Weihnachtsbaeume 8,0 1 665 382 333 1 alle 

Weizen 7,2 1 598 174 239 0,5 alle 

Wiesen_intensiv 2,5 2 011 181 226 15 1 

Wiesen_intensiv 2,0 1 283 115 226 25 1 

Wiesen_intensiv 2,0 1 679 151 226 25 2 

Wiesen_intensiv 1,5 974 88 226 35 2 

Wiesen_intensiv 2,5 1 397 126 226 35 3 

Wiesen_intensiv 2,1 866 78 226 45 3 

Wiesen_mittel 1,3 1 250 113 121 15 1 

Wiesen_mittel 0,9 605 54 121 25 1 

Wiesen_mittel 1,0 1 016 91 121 25 2 

Wiesen_mittel 0,6 393 35 121 35 2 

Wiesen_mittel 1,1 508 46 121 35 3 

Wiesen_mittel 1,0 357 32 121 45 3 

Wiesen_ZwiFu 0,7 625 56 94 15 1 

Wiesen_ZwiFu 0,5 302 27 94 60 1 

Wiesen_ZwiFu 1,0 1 016 91 94 25 2 

Wiesen_ZwiFu 0,6 393 35 94 60 2 

Wiesen_ZwiFu 1,1 508 46 94 35 3 

Wiesen_ZwiFu 1,0 357 32 94 60 3 
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11.4.1 Abkürzungen pflanzenbauliche Aktivitäten 

 

Ackerbau_sonstige Sonstige Ackerbaukulturen 

Beeren_sonstige Sonstige Beeren 

Biodiv Betriebszweig zur Biodiversität, anders nicht zuteilbar 

Brachen Bunt- und Rotationsbrachen 

Brotgetreide_sonstige Sonstiges Brotgetreide 

Eiweisspflanzen Eiweisspflanzen 

Erdbeeren Erdbeeren 

Extensive Extensive Kulturen 

Futtergetreide Futtergetreide 

Futterrueben Futterrüben 

Gemuese_Freiland Freilandgemüse 

Gemuese_Maschinen Maschinengemüse 

Hecken Hecken 

Himbeeren Himbeeren 

Hochstamm Hochstamm 

Intensive Intensive 

Kartoffeln Kartoffeln 

Koernermais Körnermais 

Obst_Streuobst_viaCHF Streuobst, Zuordnung der Kosten über monetäre Erträge, da Angabe  

zu Hektaren/Bäumen fehlt 

Oelsaaten_sonstige Sonstige Ölsaaten 

Raps Raps 

Silomais Silomais 

Soemmerung Sömmerungsflächen 

Sonnenblumen Sonnenblumen 

Wald Wald 

Weiden Weiden 

Weihnachtsbaeume Weihnachtsbäume 

Weizen Weizen 

Wiesen_intensiv Intensive Wiesen 

Wiesen_LeistungenKosten Konto zur Verbuchung von Leistungen/Kosten von Wiesen 

Wiesen_mittel Mittel-intensiv bewirtschaftete Wissen 

Wiesen_ZwiFu Wiesen gesät als Zwischenfutter, also nicht als Hauptkultur 

Zuckerrueben Zuckerrüben 
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11.5 Plankosten Aktivitäten Tierhaltung 

Tabelle 13: Plankosten Aktivitäten Tierhaltung 

 

Arbeit 

(NAT/GVE) 

Maschinen 

(CHF/GVE) 

Gebäude 

(CHF/GVE) 

Sonstige 

Gemeinkosten 

(CHF/GVE) 

Grösse 

(GVE) Region 

aufz_kaelber_u4m 51,76 120 2350 951,3 0,1 alle 

aufz_kaelber_u4m 51,76 120 2350 951,3 0,4 alle 

aufz_kaelber_u4m 44 110 2100 951,3 0,6 alle 

aufz_kaelber_u4m 39 100 1780 951,3 0,8 alle 

aufz_kaelber_u4m 35 90 1590 951,3 1 alle 

aufz_kaelber_u4m 35 90 1590 951,3 2 alle 

aufz_rinsti_1_2j 11 400 1650 282,86 0,4 alle 

aufz_rinsti_1_2j 11 400 1650 282,86 1,6 alle 

aufz_rinsti_1_2j 9 380 1350 282,86 2,4 alle 

aufz_rinsti_1_2j 8 360 1180 282,86 3,2 alle 

aufz_rinsti_1_2j 6 340 1050 282,86 4 alle 

aufz_rinsti_1_2j 6 340 1050 282,86 12 alle 

aufz_rinsti_4_12m 11 400 1350 265,41 0,3 alle 

aufz_rinsti_4_12m 11 400 1350 265,41 1 alle 

aufz_rinsti_4_12m 9 380 1150 265,41 1,5 alle 

aufz_rinsti_4_12m 8 360 1030 265,41 2 alle 

aufz_rinsti_4_12m 6 340 950 265,41 2,5 alle 

aufz_rinsti_4_12m 6 340 950 265,41 7,5 alle 

aufz_rinsti_o2j 11 400 1170 254,94 0,6 alle 

aufz_rinsti_o2j 11 400 1170 254,94 3 alle 

aufz_rinsti_o2j 8 380 860 254,94 6 alle 

aufz_rinsti_o2j 6 360 705 254,94 9 alle 

aufz_rinsti_o2j 4 340 641 254,94 12 alle 

aufz_rinsti_o2j 4 340 641 254,94 30 alle 

gefl_leg 37,3 10 1100 488,72 0,1 alle 

gefl_leg 30,5 10 1100 488,72 0,2 alle 

gefl_leg 24,825 10 1100 488,72 0,4 alle 

gefl_leg 18,67 10 1100 488,72 1 alle 

gefl_leg 13,275 10 1100 488,72 2,92 alle 

gefl_leg 8,415 10 1100 488,72 9,73 alle 

gefl_leg 6,214 10 1100 488,72 19,46 alle 

gefl_leg 4,111 10 1100 488,72 58,38 alle 

gefl_leg 3,255 10 1100 488,72 116,76 alle 

gefl_mast 37,65 10 1600 523,67 0,2 alle 

gefl_mast 26,525 10 1600 523,67 0,4 alle 

gefl_mast 15,208 10 1600 523,67 1,2 alle 

gefl_mast 8,349 10 1500 523,67 3,94 alle 

gefl_mast 4,663 10 1454,24 523,67 15,15 alle 

gefl_mast 3,061 10 1402,5 523,67 45,66 alle 

gefl_sonst 37,65 10 1600 874,96 0,2 alle 

gefl_sonst 26,525 10 1600 874,96 0,4 alle 
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Arbeit 

(NAT/GVE) 

Maschinen 

(CHF/GVE) 

Gebäude 

(CHF/GVE) 

Sonstige 

Gemeinkosten 

(CHF/GVE) 

Grösse 

(GVE) Region 

gefl_sonst 15,208 10 1600 874,96 1,2 alle 

gefl_sonst 8,349 10 1500 874,96 3,94 alle 

gefl_sonst 4,663 10 1454,24 874,96 15,15 alle 

gefl_sonst 3,061 10 1402,5 874,96 45,66 alle 

gefl_zucht 37,3 10 1100 780,34 0,1 alle 

gefl_zucht 30,5 10 1100 780,34 0,2 alle 

gefl_zucht 24,83 10 1100 780,34 0,4 alle 

gefl_zucht 18,67 10 1100 780,34 1 alle 

gefl_zucht 13,28 10 1100 780,34 2,92 alle 

gefl_zucht 8,42 10 1100 780,34 9,73 alle 

gefl_zucht 6,21 10 1100 780,34 19,46 alle 

gefl_zucht 4,11 10 1100 780,34 58,38 alle 

gefl_zucht 3,25 10 1100 780,34 116,76 alle 

mast_kaelber_u4m 51,76 120 2350 951,3 0,1 alle 

mast_kaelber_u4m 51,76 120 2350 951,3 0,4 alle 

mast_kaelber_u4m 44 110 2100 951,3 0,6 alle 

mast_kaelber_u4m 18 90 1240 951,3 1 alle 

mast_kaelber_u4m 18 90 1240 951,3 3 alle 

mast_kaelbermast_u4m 51,76 120 2350 951,3 0,1 alle 

mast_kaelbermast_u4m 51,76 120 2350 951,3 0,4 alle 

mast_kaelbermast_u4m 44 110 2100 951,3 0,6 alle 

mast_kaelbermast_u4m 18 90 1240 951,3 1 alle 

mast_kaelbermast_u4m 18 90 1240 951,3 3 alle 

mast_rinsti_o4m 17,19 636 1080 355,28 0,4 alle 

mast_rinsti_o4m 9,71 636 1080 355,28 4 alle 

mast_rinsti_o4m 7,32 532 800 355,28 8 alle 

mast_rinsti_o4m 6,23 474 732 355,28 12 alle 

mast_rinsti_o4m 5,49 432 679 355,28 16 alle 

mast_rinsti_o4m 5,24 432 679 355,28 28 alle 

miku 28,9 600 4700 396,81 5 1 

miku 28,9 570 4880 396,81 5 2 

miku 28,9 600 4970 396,81 5 3 

miku 18,6 530 3000 396,81 10 1 

miku 18,6 500 3150 396,81 10 2 

miku 18,6 520 3225 396,81 10 3 

miku 15 480 2370 396,81 15 1 

miku 15 450 2433 396,81 15 2 

miku 15 460 2533 396,81 15 3 

miku 13,3 443 2100 396,81 20 1 

miku 13,3 417 2105 396,81 20 2 

miku 13,3 419 2194 396,81 20 3 

miku 12 415 1875 396,81 25 1 

miku 12 390 1899 396,81 25 2 

miku 12 392 1982 396,81 25 3 
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Arbeit 

(NAT/GVE) 

Maschinen 

(CHF/GVE) 

Gebäude 

(CHF/GVE) 

Sonstige 

Gemeinkosten 

(CHF/GVE) 

Grösse 

(GVE) Region 

miku 9 395 1625 396,81 30 1 

miku 9 371 1763 396,81 30 2 

miku 9 373 1841 396,81 30 3 

miku 7,4 500 1405 396,81 40 1 

miku 6,8 470 1250 396,81 50 1 

miku 6,5 440 1180 396,81 60 1 

miku 6 420 1090 396,81 70 1 

muku 8,32 480 1232 236,07 4 1 

muku 9,019 456 1328 236,07 4 2 

muku 9,776 480 1424 236,07 4 3 

muku 5,52 424 864 236,07 8 1 

muku 5,984 400 936 236,07 8 2 

muku 6,486 416 1008 236,07 8 3 

muku 4,56 384 705,8 236,07 12 1 

muku 4,943 360 765,8 236,07 12 2 

muku 5,358 368 826,8 236,07 12 3 

muku 4,16 354 641,6 236,07 16 1 

muku 4,509 334 697,6 236,07 16 2 

muku 4,888 335 753,6 236,07 16 3 

muku 3,84 332 599,2 236,07 20 1 

muku 4,163 312 652,2 236,07 20 2 

muku 4,512 314 705,2 236,07 20 3 

muku 3,544 316 586 236,07 24 1 

muku 3,842 297 639 236,07 24 2 

muku 4,164 298 692 236,07 24 3 

muku 3,12 288 543,6 236,07 32 1 

muku 3,382 288 593,6 236,07 32 2 

muku 3,666 288 642,6 236,07 32 3 

muku 2,936 272 527 236,07 40 1 

muku 3,183 272 575 236,07 40 2 

muku 3,45 272 624 236,07 40 3 

muku_kaelber_u1j 1,768 102 261,8 50,17 0,85 1 

muku_kaelber_u1j 1,917 96,9 282,2 50,17 0,85 2 

muku_kaelber_u1j 2,077 102 302,6 50,17 0,85 3 

muku_kaelber_u1j 1,173 90,1 183,6 50,17 1,7 1 

muku_kaelber_u1j 1,272 85 198,9 50,17 1,7 2 

muku_kaelber_u1j 1,378 88,4 214,2 50,17 1,7 3 

muku_kaelber_u1j 0,969 81,6 150,05 50,17 2,55 1 

muku_kaelber_u1j 1,05 76,5 162,83 50,17 2,55 2 

muku_kaelber_u1j 1,139 78,2 175,61 50,17 2,55 3 

muku_kaelber_u1j 0,884 75,31 136,42 50,17 3,4 1 

muku_kaelber_u1j 0,958 70,89 148,32 50,17 3,4 2 

muku_kaelber_u1j 1,039 71,23 160,23 50,17 3,4 3 

muku_kaelber_u1j 0,816 70,55 127,23 50,17 4,25 1 
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Arbeit 

(NAT/GVE) 

Maschinen 

(CHF/GVE) 

Gebäude 

(CHF/GVE) 

Sonstige 

Gemeinkosten 

(CHF/GVE) 

Grösse 

(GVE) Region 

muku_kaelber_u1j 0,885 66,3 138,52 50,17 4,25 2 

muku_kaelber_u1j 0,959 66,64 149,82 50,17 4,25 3 

muku_kaelber_u1j 0,753 67,15 124,66 50,17 5,1 1 

muku_kaelber_u1j 0,816 63,07 135,89 50,17 5,1 2 

muku_kaelber_u1j 0,885 63,41 147,11 50,17 5,1 3 

muku_kaelber_u1j 0,663 61,2 115,46 50,17 6,8 1 

muku_kaelber_u1j 0,719 61,2 126,04 50,17 6,8 2 

muku_kaelber_u1j 0,779 61,2 136,61 50,17 6,8 3 

muku_kaelber_u1j 0,624 57,8 111,89 50,17 8,5 1 

muku_kaelber_u1j 0,676 57,8 122,23 50,17 8,5 2 

muku_kaelber_u1j 0,733 57,8 132,56 50,17 8,5 3 

muku_rinsti_1_2j 10,4 400 1170 245,55 0,4 alle 

muku_rinsti_1_2j 10,4 400 1170 245,55 2 alle 

muku_rinsti_1_2j 6,9 380 860 245,55 4 alle 

muku_rinsti_1_2j 5,7 360 705 245,55 6 alle 

muku_rinsti_1_2j 5,2 340 641 245,55 8 alle 

muku_rinsti_1_2j 5,2 340 641 245,55 16 alle 

muku_rinsti_o2j 10,4 400 1170 245,55 0,6 alle 

muku_rinsti_o2j 10,4 400 1170 245,55 3 alle 

muku_rinsti_o2j 6,9 380 860 245,55 6 alle 

muku_rinsti_o2j 5,7 360 705 245,55 9 alle 

muku_rinsti_o2j 5,2 340 641 245,55 12 alle 

muku_rinsti_o2j 5,2 340 641 245,55 24 alle 

pfer 21,1 364,3 3679,5 557,69 5 alle 

pfer_fohlen 21,1 364,3 3679,5 557,69 5 alle 

scha_fleisch 12,35 9,41 1359 243,84 1,7 3 

scha_fleisch 10,59 9,41 1247 243,84 1,7 1 

scha_fleisch 10,59 9,41 953 243,84 3,4 3 

scha_fleisch 10 9,41 870 243,84 5,1 3 

scha_fleisch 9,41 9,41 900 243,84 3,4 1 

scha_fleisch 9,41 9,41 1247 243,84 1,7 2 

scha_fleisch 9,41 7,53 835 243,84 8,5 3 

scha_fleisch 8,82 9,41 900 243,84 3,4 2 

scha_fleisch 8,24 9,41 800 243,84 5,1 1 

scha_fleisch 8,24 9,41 800 243,84 5,1 2 

scha_fleisch 7,65 6,27 747 243,84 10,2 1 

scha_fleisch 7,65 6,27 747 243,84 10,2 2 

scha_milch 24,16 13,84 2733,57 483,3 2,5 3 

scha_milch 20,71 13,84 2569,21 483,3 2,5 1 

scha_milch 20,71 13,84 1930,79 483,3 5 3 

scha_milch 19,56 13,84 1750,87 483,3 7,5 3 

scha_milch 18,41 13,84 1852,94 483,3 5 1 

scha_milch 18,41 13,84 2569,21 483,3 2,5 2 

scha_milch 18,41 11,07 1669,55 483,3 12,5 3 
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Arbeit 

(NAT/GVE) 

Maschinen 

(CHF/GVE) 

Gebäude 

(CHF/GVE) 

Sonstige 

Gemeinkosten 

(CHF/GVE) 

Grösse 

(GVE) Region 

scha_milch 17,26 13,84 1852,94 483,3 5 2 

scha_milch 16,11 13,84 1647,06 483,3 7,5 1 

scha_milch 16,11 13,84 1647,06 483,3 7,5 2 

scha_milch 14,96 9,23 1539,79 483,3 15 1 

scha_milch 14,96 9,23 1539,79 483,3 15 2 

schw_arbt_ferkelprod 6,43 10 1369,6 345,19 1 alle 

schw_arbt_ferkelprod 5,09 10 1319,92 345,19 11 alle 

schw_arbt_ferkelprod 4,35 10 1292,6 345,19 16,5 alle 

schw_arbt_ferkelprod 3,76 10 1265,28 345,19 22 alle 

schw_arbt_ferkelprod 3,59 10 1237,95 345,19 27,5 alle 

schw_arbt_ferkelprod 3,29 10 1210,63 345,19 33 alle 

schw_arbt_ferkelprod 2,99 10 1155,98 345,19 44 alle 

schw_arbt_ferkelprod 2,99 10 1089,69 345,19 55 alle 

schw_arbt_ferkelprod 2,88 10 1011,34 345,19 82,5 alle 

schw_arbt_ferkelprod 2,88 10 932,98 345,19 110 alle 

schw_arbt_ferkelprod 2,88 10 901,64 345,19 121 alle 

schw_mast 7,92 10 1350,98 365,2 1 alle 

schw_mast 5,8 10 1350,98 365,2 10,2 alle 

schw_mast 4,22 10 1283,88 365,2 17 alle 

schw_mast 2,52 10 1116,13 365,2 34 alle 

schw_mast 1,61 10 948,38 365,2 51 alle 

schw_mast 1,04 10 878,95 365,2 68 alle 

schw_mast 0,97 10 851,65 365,2 85 alle 

schw_mast 0,93 10 824,35 365,2 102 alle 

schw_mast 0,89 10 769,75 365,2 136 alle 

schw_mast 0,86 10 715,16 365,2 170 alle 

schw_mast 0,82 10 578,66 365,2 255 alle 

schw_mast_allg 7,92 10 1350,98 365,2 1 alle 

schw_mast_allg 5,8 10 1350,98 365,2 10,2 alle 

schw_mast_allg 4,22 10 1283,88 365,2 17 alle 

schw_mast_allg 2,52 10 1116,13 365,2 34 alle 

schw_mast_allg 1,61 10 948,38 365,2 51 alle 

schw_mast_allg 1,04 10 878,95 365,2 68 alle 

schw_mast_allg 0,97 10 851,65 365,2 85 alle 

schw_mast_allg 0,93 10 824,35 365,2 102 alle 

schw_mast_allg 0,89 10 769,75 365,2 136 alle 

schw_mast_allg 0,86 10 715,16 365,2 170 alle 

schw_mast_allg 0,82 10 578,66 365,2 255 alle 

schw_zucht 6,43 10 1369,6 345,19 1 alle 

schw_zucht 5,09 10 1319,92 345,19 11 alle 

schw_zucht 4,35 10 1292,6 345,19 16,5 alle 

schw_zucht 3,76 10 1265,28 345,19 22 alle 

schw_zucht 3,59 10 1237,95 345,19 27,5 alle 

schw_zucht 3,29 10 1210,63 345,19 33 alle 
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Arbeit 

(NAT/GVE) 

Maschinen 

(CHF/GVE) 

Gebäude 

(CHF/GVE) 

Sonstige 

Gemeinkosten 

(CHF/GVE) 

Grösse 

(GVE) Region 

schw_zucht 2,99 10 1155,98 345,19 44 alle 

schw_zucht 2,99 10 1089,69 345,19 55 alle 

schw_zucht 2,88 10 1011,34 345,19 82,5 alle 

schw_zucht 2,88 10 932,98 345,19 110 alle 

schw_zucht 2,88 10 901,64 345,19 121 alle 

schw_zucht_allg 6,43 10 1369,6 345,19 1 alle 

schw_zucht_allg 5,09 10 1319,92 345,19 11 alle 

schw_zucht_allg 4,35 10 1292,6 345,19 16,5 alle 

schw_zucht_allg 3,76 10 1265,28 345,19 22 alle 

schw_zucht_allg 3,59 10 1237,95 345,19 27,5 alle 

schw_zucht_allg 3,29 10 1210,63 345,19 33 alle 

schw_zucht_allg 2,99 10 1155,98 345,19 44 alle 

schw_zucht_allg 2,99 10 1089,69 345,19 55 alle 

schw_zucht_allg 2,88 10 1011,34 345,19 82,5 alle 

schw_zucht_allg 2,88 10 932,98 345,19 110 alle 

schw_zucht_allg 2,88 10 901,64 345,19 121 alle 

tier_sonst 6,8 30 676 146,86 5 alle 
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11.5.1 Abkürzungen tierische Aktivitäten, intermediär (Tierkategorien) 

 

aufz_kaelber_u4m Kälber, weniger als 4 Monate alt (Milchvieh und Aufzucht) 

aufz_rinsti_1_2j Rinder/Stiere, zwischen 1 und 2 Jahren alt (Milchvieh und Aufzucht) 

aufz_rinsti_4_12m Kälber/Rinder/Stiere, zwischen 4 Monate und 12 Monate alt (Milchvieh und Aufzucht) 

aufz_rinsti_o2j Rinder/Stiere, älter als 2 Jahre (Milchvieh und Aufzucht) 

gefl_leg Legehennen 

gefl_mast Mastpoulets 

gefl_sonst Sonstiges Geflügel 

gefl_zucht Zuchthennen und -hähne 

mast_kaelber_u4m Kälber zur Mast, weniger als 4 Monate alt 

mast_kaelbermast_u4m Mastkälber, über 4 Monate alt (Betriebszweig Kälbermast) 

mast_rinsti_o4m Kälber/Rinder/Stiere zur Mast, über 4 Monate alt 

miku Milchkühe 

muku Mutterkühe 

muku_kaelber_u1j Kälber, weniger als 1 Jahr alt (Betriebszw. Mutterkühe) 

muku_rinsti_1_2j Rinder/Stiere, zwischen 1 und 2 Jahren alt (Betriebszw. Mutterkühe) 

muku_rinsti_o2j Rinder/Stiere, älter als 2 Jahre (Betriebszw. Mutterkühe) 

pfer Pferde 

pfer_fohlen Fohlen 

scha_fleisch Schafe zur Fleischproduktion 

scha_milch Schafe zur Milchproduktion 

schw_arbt_ferkelprod Schweine in der Arbeitsteiligen Ferkelproduktion 

schw_mast Mastschweine (Betriebszw. Schweinemast) 

schw_mast_allg Mastschweine (Betriebszw. Schweine allgemein) 

schw_zucht Zuchtschweine (Betriebszw. Schweinezucht) 

schw_zucht_allg Zuchtschweine (Betriebszw. allgemein) 

tier_sonst Sonstige Tiere 

zieg_fleisch Ziegen zur Fleischproduktion 

zieg_milch Ziegen zur Milchproduktion 
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11.6 Plankosten Aktivitäten Paralandwirtschaft 

Tabelle 14: Plankosten paralandwirtschaftliche Aktivitäten (siehe Kapitel 7.4) 

 Arbeit 

(NAT/GEa) 

Maschinen 

(CHF/GE) 

Gebäude 

(CHF/GE) 

Sonstige 

Gemeinkosten 

(CHF/GE) 

Grösse (GE) Region 

AfD 0,0007469 0,5729624 0,0252188 0,0366623 alle alle 

AfD_RebbauKelterei 0,0015139 0 0,2941294 0,0436925 alle alle 

Dienstleistung 0,0035065 0 0,2092770 0,0716867 alle alle 

DV_u_Kelterei 0,0010114 0,0012833 0,0215309 0,0210878 alle alle 

Eigenleistungen_Inv 0,0028571 0,2000000 0 0,0556380 alle alle 

Lohnmast48 0 0 0 0 0 alle 

MaschVerm 0 0,7655117 0,0463350 0,0330964 alle alle 

Para_sonstige 0,0015139 0 0,2941294 0,0817918 alle alle 

Tourismus 0,0015139 0 0,2941294 0,0761356 alle alle 

WaldCHF49 0,0024395 0,7335890 0,1114635 0,0766784 alle alle 

a GE = Grösseneinheit = 10 000 Franken Umsatz. 

 

 

11.6.1 Abkürzungen paralandwirtschaftliche Aktivitäten 

 

AfD Arbeiten für Dritte - meistens mit Landmaschinen 

AfD_RebbauKelterei Arbeiten für Dritte - Rebbau und Kelterei 

Dienstleistung Dienstleistungen, z.B. Schule auf dem Bauernhof 

DV_u_Kelterei Direktvermarktung und Kelterei 

Eigenleistungen_Inv Eigenleistungen bei Investitionen 

Lohnmast Lohnmast 

MaschVerm Maschinenvermietung 

Para_sonstige Sonstige paralandwirtschaftliche Aktivitäten 

Tourismus Tourismus, z.B. Ferien auf dem Bauernhof, Schlafen im Stroh 

WaldCHF Waldbewirtschaftung; Gemeinkosten zugeteilt anhand des monetären Ertrages 

 

  

                                                      
48 Lohnmast hat Kosten von Null, weil alle Betriebe mit Lohnmast generell von der Analyse ausgeschlossen 
werden. 
49 Da die Kosten der Waldbewirtschaftung anhand des Umsatzes des Betriebszweigs zugeteilt werden, ist 
der Betriebszweig «WaldCHF» unter der Gruppe «Paralandwirtschaft» zu finden. 



 

Anhang 

 

 

54    Agroscope Science  |  Nr. 69 / 2018 

 

11.7 Ausschlusskriterien für die Auswertung 

Die nachfolgend aufgeführten Ausschlusskriterien bzw. Homogenitätsbedingungen aufgrund schlechter 

Vergleichbarkeit stammen aus Hoop et al. (2017; S.77) und beziehen sich einerseits auf den Betrieb insge-

samt und andererseits auf einzelne Betriebszweige. 

11.7.1 Übersicht Ausschlusskriterien 

1) Ausschlusskriterien auf Stufe Betrieb  

 Rohleistung ohne DZ aus Gemüsebau, Obstbau, Beeren, Weihnachtsbäume oder sonstige intensive 

Kulturen > 20 % Rohleistung total des Betriebs ohne DZ  

 (Mindestens ein Betriebszweig mit Gesamtkosten, die mehr als 2 Standardabweichungen vom Stich-

probenmedian abweichen) & (der Betrieb bewirtschaftet mindestens einen der folgenden Betriebs-

zweige: Gemüsebau, Obstbau, Beeren, Weihnachtsbäume oder sonstige intensive Kulturen)  

 

2) Ausschlusskriterien auf Stufe Betriebszweig 

Wenn eine Bedingung zutrifft, wird der Betriebszweig ausgeschlossen. 

 

2a) Pflanzenbauliche Betriebszweige  

 Leistungen ohne DZ < 0  

 Leistungen aus Hauptproduktverkauf / Leistungen ohne DZ < 1  

 Leistungen aus Saatgutverkauf != 0  

 Leistungen aus DZ = 0  

 

2b) Tierische Betriebszweige, allgemein 

 Kosten total pro GVE haben sich im Vergleich zum Vorjahr mehr als ±50 % verändert 

 Bestandsgrösse Betriebszweig hat sich im Vergleich zum Vorjahr mehr als ±30 % verändert 

 

2c) Betriebszweig Verkehrsmilch und Mutterkühe  

 Leistungen ohne DZ < 0  

 Leistungen aus Raufutterverkauf > 500 Fr. pro GVE (Flächen auf GVE umgelagert)  

 

2d) Betriebszweig Verkehrsmilch  

 Leistungen aus Milchverkauf < 66 % Leistungen ohne DZ  

 Leistungen aus Haltegeldern > 1000 Fr./GVE  

 Leistungen aus Milchverkauf + Tierverkauf + sonstige ohne DZ < 0 Fr./GVE  

 Leistungen aus Milchverkauf + Tierverkauf + Haltegelder + sonstige ohne DZ < 0 Fr./GVE  

 ( Betrieb in Talregion & Besatzdichte < 1 GVE pro Hektare )  

 ( Betrieb in Hügelregion & Besatzdichte < 0,71 GVE pro Hektare )  

 ( Betrieb in Bergregion & Besatzdichte < 0,45 GVE pro Hektare )  

 Tierzukauf hat im Vergleich zum Vorjahr mehr als 800 Fr./GVE zugenommen  

 

2e) Betriebszweig Mutterkühe  

 (Betrieb in Talregion & Besatzdichte < 0,63 GVE pro Hektare )  

 ( Betrieb in Hügelregion & Besatzdichte < 0,59 GVE pro Hektare )  

 ( Betrieb in Bergregion & Besatzdichte < 0,40 GVE pro Hektare )  
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11.7.2 Anmerkung zu den zeitlichen Veränderungen 

Die Ausschlusskriterien aus Punkt 2b in Kapitel 14.1, die sich auf die zeitliche Veränderung beziehen, sind 

leider nicht in der Lage, alle aussergewöhnlichen Jahre fehlerfrei zu klassifizieren. Dies wird nachfolgend 

anhand von zwei Beispielen illustriert. 

 

In der nachfolgenden Tabelle 15 ist der hypothetische Kostenverlauf eines Betriebszweigs über mehrere 

Jahre dargestellt. In den Jahren 2005, sowie 2007 bis 2009 weist der Betriebszweig das «normale» Kosten-

niveau auf. Im Jahr 2006 ist das Kostenniveau stark erhöht. Da der Unterschied von 2005 zu 2006 über der 

Schwelle von 50 % liegt, wird der Betrieb im Jahr 2006 ausgeschlossen. Obwohl der Wert im Jahr 2007 auf 

dem normalen Kostenniveau liegt, wird auch dieses Jahr von der Analyse ausgeschlossen, weil der Unter-

schied zum (aussergewöhnlichen) Vorjahreswert zu hoch ist. 

 

Tabelle 15: Beispiel 1 

Jahr 2005 2006 2007 2008 2009 

Wert [Fr.] 1 000 1 700 1 100 1 050 950 

t1 / t0 n.v. 170 % 65 % 95 % 90 % 

t0 / t1 n.v. 59 % 155 % 105 % 111 % 

Ausschluss nein ja ja nein nein 

 

In der nachfolgenden Tabelle 16 ist der Kostenverlauf gleich wie in der Tabelle 15. Der einzige Unterschied 

liegt darin, dass der Betrieb im Jahr 2005 keine Daten an die ZA-BH geliefert hat. Weil das ausser-

gewöhnliche Jahr 2006 nicht mit dem Vorjahr verglichen werden kann, wird es nicht ausgeschlossen. Obwohl 

das Kostenniveau im Jahr 2007 «normal» ist, wird der Betriebszweig in diesem Jahr von der Analyse aus-

geschlossen. Insgesamt schätzen wir das Risiko jedoch als vertretbar ein, extreme Erst-Jahresbeobach-

tungen mit zu berücksichtigen. 

 

Tabelle 16: Beispiel 2 

Jahr 2005 2006 2007 2008 2009 

Wert [Fr.] n.v. 1 700 1 100 1 050 950 

t1 / t0 n.v. n.v. 65 % 95 % 90 % 

t0 / t1 n.v. n.v. 155 % 105 % 111 % 

Ausschluss n.v. nein ja nein nein 
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